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Schrittmacher haben das Wort

Geschwindigkeit, 
Pünktlichkeit, Sparsamkeit

Der Schnellzug rast wie ein 
langer Pfeil an grenzenlosen Fel­
dern und Birkenhainen vorüber. 
Es geht bergab und Ich schalte 
gewohnt das Rekuperatlonssystem 
ein: Die Elektroenergie kehrt In 
das Stromnetz zurück, obwohl 
der Zug. der eine gute Geschwin­
digkeit entwickelt hat. wie auch 
bisher auf den Schienen In die 
Ferne eilt.

Eine gewöhnliche Fahrt, von 
denen Ich schon viele absolvier­
te. Aber eben auf solche Weise 
kommen letzten Endes bedeuten­
de Stromsparungen zustande. Die 
Eisenbahner des Lokomotivbe- 
triebswerks von Petropawlowsk 
haben im elften Planjahrfünft 
etwa 40 Millionen Kilowattstun­
den Strom gespart, gegenüber ei­
ner Verpflichtung von 10 Millio­
nen Kilowattstunden. In den letz­
ten Jahren führt der Eisenbahn­
bereich auch Züge mit 100 bis 
110 Waggons, was natürlich den 
Güterumsatz steigert und Strom 
sparen hilft.

Wir sind bestrebt, auch andere 
Ressourcen sparsam zu verbrau­
chen. So haben wir In fünf Jah­
ren 1 321 Tonnen Dieselkraft­
stoff eingespart und damit die 
Aufgabe fast auf das Dreifache 
überboten. In dieser Zeit haben 
Im Bahnbetriebswerk durch ra­
tionellen Rohsoff- und Materia­
lienverbrauch 473 Tonnen Eisen- 
und 178.5 Tonnen Buntmetall so­
zusagen Ihr zweites Leben erhal­
ten. Hier i ’
tung auf 
ten.

Leider 
sls des 
vorläufig noch nicht auf nötigem 
Niveau, weshalb es uns durch die 
Verbesserung der Qualität der Re­
paratur im Vorjahr gelang, nur 
etwas mehr als tausend Rubel 
einzusparen und nicht 10 000 Ru­
bel, wie es vorgesehen war. Je­
doch in diesem Planjahrfünft soll 
sich die Lage ändern — es wird 
eine Wartungsstelle mit neuesten 
Ausrüstungen Ihrer Bestimmung 
übergeben. In die alten Räume 
kommen neue mechanisierte Lini­
en. Auch wir Lokführer erhöhen 
unsere Meisterschaft. Allein Im 
zurückliegenden Planjahrfünft 
haben 586 Werktätige der Repa­
raturabteilungen Ihre Berufsklas­
se erhöht. Alle Lokführer lernten 
In Schulen fortschrittlicher Erfah­
rungen.

Eine der wichtigen Quellen der 
Einsparung von Ressourcen ist 
Im Lokomotlvbetrlebswerk das 
Schöpfertum der Produktions­
neuerer. Sie haben In fünf Jah­
ren 1 213 Verbesserungsvorschlä­
ge mit einem ökonomischen Nutz­
effekt von 611 000 Rubel einge­
führt. Im Kollektiv wurden 30 
schöpferische Brigaden gebildet. 
So sind In der Elektromaschinen­
abteilung Gennadi Salzew und

wurde die Verpflich- 
das Zweifache überbo-

Ist die technische Ba- 
Lokomotlvbetriebswerks

Treffen M. S. Gorbatschows
mit Wissenschaftlern und Spezialisten des Projektes 

Venus—Halleyscher Komet“!!
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 18. März Im Kreml Wis­
senschaftler und Spezialisten des 
Projektes ___ ”
Komet“ empfangen.
sich dabei um A. P. Alexandrow, 
Präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, J. P. We­
lichow, Vlze-Präsldent der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Akademiemitglied R. S. 
Siigdejew, Direktor des Instituts 
für Weltraumforschung und wis­
senschaftlicher Leiter des Vega- 
Projektes. W. M. Kowtunenko, 
Chefkonstrukteur, Korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
technischer Leiter des Projektes. 
Professor J. A. Mosshorln, Lei­
ter der Ballistischen Berechnun­
gen, Doktor der technischen Wis­
senschaften. und A. 1. Dunajew. 
Leiter der Hauptverwaltung für 
Entwicklung und Einsatz von 
Raumtechnik im Interesse der 
Volkswirtschaft und Forschung 
(Glawkosmos).

Die Wissenschaftler Informier­
ten über '-die Hauptergebnisse und 
die wichtigsten Besonderheiten 
des Fluges der automatischen in­
terplanetaren Vega-Raumsonden 
die zwei Himmelskörper — Ve­
nus und Hailey — erforschten. 
In die Atmosphäre der Venus 
wjirden Schwebesonden befördert 
die zum erstenmal die Zlrkula 
tlon und die meteorologischen 
Parameter ihrer Atmosphäre be­
stimmten. Gleichzeitig setzten auf

„Venus—Halleyscher 
Es handelt

„ dieses
Ich bereits sieben 

zusätz-

Sergej Machalow die besten Neue­
rer. Sie konstruierten eine Pres­
se zur Herstellung von Gehäusen, 
was ermöglichte. 5 900 Rubel. 94 
Kilogramm Glimmerpapier jähr­
lich zu sparen. Dadurch Ist die 
Qualität der Reparatur und folg­
lich auch die Zuverlässigkeit der 
Arbeit der elektrischen Maschi­
nen angestiegen.

Gern nutzen wir auch die Er­
fahrungen der Nachbarn, der Kol­
lektive anderer Eisenbahnberei­
che. Auch die Mitteilungen des 
Zentrums für wissenschaftlich- 
technischen Information finden 
Verwendung — allein im Vorjahr 
wurden auf diese Welse 25 Neue­
rungen eingeführt.

Die Zeit eilt schnell dahin. Es 
scheint, als habe Ich erst gestern 
die Fachschule absolviert, fak­
tisch führe ich schon längst selbst 
die kompliziertesten Züge, meine 
Kollegen haben mich in die Par­
tei aufgenommen und zum Par­
teigruppenleiter gewählt. Neben 
mir arbeiten selbständig meine 
Lehrlinge Achmat Mlrsallmow 
und Andreas Schulz.

Meine Erfahrungen sind rei­
cher geworden und es Ist mit der 
Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen leichter gewor­
den. Allein seit Beginn 
Jahres habe.................
Schwerlastzüge geführt, 
lieh 3 687 Tonnen verschiedener 
Güter transportiert und 3 164 
Kilowattstunden Elektroenergie 
gespart. Die durchschnittliche 
Fahrgeschwindigkeit beträgt 58,7 
Stundenkilometer b e 1 einer 
Norm von 54,3 Kilometern. Das 
zu erzielen, Ist nicht einfach, ist 
doch die transsibirische Eisen­
bahn am meisten belastet.

Für das Kollektiv unseres Lo- 
komotlvbetriebswerks steht 
mäß den Hauptrichtungen 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für das 
Planjahrfünft und für den Zeit­
raum bis zum Jaljr ?QOO eine 
große und konkrete' Aufgabe — 
die ununterbrochene Beförderung 
der Volkswirtschaftsgüter zu si­
chern. Die wichtigsten Momente 
für uns bleiben also die Ge­
schwindigkeit. die Pünktlichkeit 
und das Sparen. Zur Lösung die­
ser Aufgaben haben wir. drei We­
ge' vorgesehen: Den Transport 
von Großzügen zu meistern, das 
Gewicht der geladenen Züge zu 
vergrößern und die Fahrge­
schwindigkeit zu steigern. Exakt 
haben wir auch die Verfahren 
bestimmt, wie das zu erreichen 
Ist: durch hohe Qualifikation, fe­
ste und bewußte 
kundigen Betrieb 
antwortung eines 
auferlegte Sache.

ge- 
der

Dlszlplin, sach- 
und hohe Ver- 
Jeden für die

Johann
Lokführer Im 
betrlebswerk von Petropaw- 
lowsk

HERMANN, 
Lokomotlv-

der Venusoberfläche Landeappa­
rate auf, die unter extremalen 
Bedingungen — bei einer Tem­
peratur von rund 500 Grad Cel- 
sli/s und einem Druck von 100 
Atmosphären — die Forschungen 
fortsetzten. Untersucht wurden 
die Zusammensetzung des Bo­
dens, Temperatur. Druck, Struk­
tur und Zusammensetzung der 
Wolken und die physikalisch-opti­
schen Eigenschaften der Atmo­
sphäre.

in der zweiten Etappe des Ex­
perimentes nach dem lömonatl- 
gen Flug traten die Stationen, 
die eine Milliarde 200 Millionen 
Kilometer zurückgelegt hatten 
Jeweils am 6. und 9. März In 
die Hülle des Halleyschen Korne 
ten ein und flogen auf 8 000 — 
9 000 Kilometer an seinem Kern 
vorbei. Zum erstenmal wurden 
großformatige Bilder des Kome- 
tenkerns gewonnen, Messungen 
von Temperatur und anderen 
physikalisch-chemischen Charak­
teristiken vorgenommen, die che­
mische Zusammensetzung der 
Gas- und Staubhülle des Kometen 
analysiert und die elektromagne­
tischen Felder und die physikâll 
sehen Prozesse untersucht.

Die komplexen Untersuchungen 
des Kometenstoffes sind von fun 
damentaler Bedeutung, da nur In 
Kometen, die sich meistens well 
von der Einwirkung der Sonne 
oeflnden, der Stoff, aus dem das 
Sonnensystem entstanden war. in 
seiner ursprünglichen Form erhal­
ten blieb.
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Im Büro des ZK der Kommunistischsn
Partei Kasachstans

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner fälligen Sit­
zung die Frage über die organi­
satorische Arbeit des Gurjewer 
Gebietsparteikomitees zur Ent­
wicklung der Chemie- und petrol­
chemischen Industrie des Gebiets. 
Es wurde festgestellt, daß das 
Gebietspartelkomitee die Bemü­
hungen der Parteiorganisationen. 
Wirtschaftsleiter, Ingenieure und 
Techniker der Betriebe dieser 
Zweige unzureichend auf die 
weitere Steigerung der Produk­
tionseffektivität auf der Grundla­
ge der Einführungen der Errun­
genschaften von Wissenschaft 
und Technik, der Modernisierung 
und Rekonstruktion der bestehen­
den Betriebsabteilungen und Aus­
rüstungen lenkt. Die Betriebe ha­
ben das für das elfte Jahrfünft 
geplante Tempo des Produktions­
wachstums und der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität nicht ge­
währleistet. Es wurde eine be­
deutende Reduzierung des** Aus­
stoßes von Produktion mit dem 
Gütezeichen zugelassen.

Das Büro des ZK verpflichtete 
das Gebietspartelkomitee, das Ni­
veau der Leitung der Ökonomik 
der Chemiezweige durch die Par­
tei zu heben und die erfolgreiche 
Realisierung der Aufgaben zu si­
chern. die aus den Beschlüssen 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU, des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach-

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Ta- 
und

das

AUF HOCHTOUREN setzt das 
Kollektiv der Verwaltung für Kom­
munalwohnungsbau, Trust „Pribal- 
chaschstroi", seine Arbeit im zwölf­
ten Planjahrfünft fort. Im Vorjahr 
wurde der Plan der Renovierungs­
arbeiten um 8 000 Rubel überboten. 
Die Brigade der Sanitärtechniker von 
Jewgeni Orlow und der Verputzer 
von Raissa Chan haben ihr Monats­
soll für Januar und Februar um 30 
bis 50 Prozent überboten. Schrittma­
cher sind hier die Putzerinnen 
mara Roth, Jekaterina Kukarina 
Jewdokija Sawina.

MIT PLANVORLAUF arbeitet
Kollektiv des Werks für Stahlbeton­
fertigteile, Trust „Karagandaugle- 
stroi", das seit Jahresbeginn über­
planmäßige Erzeugnisse im Werte 
von 120 000 Rubel produziert hat. 
Das ist auch das Verdienst des 
Schrittmacherkollektivs, das Gestein­
staub herstellt. Durch hohe Arbeits­
leistungen bewähren sich die Be- 
toniererbrigaden, geleitet von 
N. Borowoi und A. Haas.

ERFOLGREICH haben die Metal­
lurgen des Ust-Kamenogorsker Ti­
tan- und Magnesiumkombinats im 
Februar gearbeitet. Der Monatsplan 
des Ausstoßes und der Realisierung 
des Titanschwamms, des Magnesi­
ums und anderer Erzeugnisse ist be­
deutend überboten.

Auch die Arbeiter, die Massen­
bedarfsartikel herstellen, haben sich 
Mühe gegeben und seit Jahresbe­
ginn ihren Plan um mehr als das 
2,3fache erfüllt.

An der Schaffung der Vega- 
Stationen nahmen rund 150 so­
wjetische Organisationen und Be­
triebe teil. Geräte, Aggregate und 
Systeme wurden auf der Basis 
der neuesten Errungenschaften 
auf dem Gebiet der Elektronik, 
der Computertechnik,, des wissen­
schaftlichen Gerätebaus, der 
Werkstoffkunde und Technologie 
projektiert und hergestellt. Sie 
wurden auf der Erde umfassend 
unter Bedingungen erprobt, die 
den außerirdischen maximal na­
hekommen. Erfolgreich und mit 
hoher Präzision gelöst wurden 
Probleme des Rendezvous der 
Station mit dem Halleyschen Ko­
meten unter Bedingungen der 
mangelnden Kenntnis seiner 
Koordinaten, der einwandfreien 
Funktion der Station unter Be­
dingungen Ihrer Intensiven Bom­
bardierung mit Meteoriten und 
Staubteilchen, der Aufnahme des 
Kometen in verschiedenen Spek­
tren und der stabilen Übermitt­
lung von Bildern und Information 
zur Erde Im realen Zeltmaßstab

Die Realisierung des genannten 
Projektes hat eine große wissen­
schaftliche und praktische Be 
deutung. Die entwickelten neuen 
technischen Mittel. Komplexe von 
wissenschaftlichen Geräten, per­
spektivreichen Werkstoffe und 
angenommenen konstruktionstech­
nischen und technologischen Lö­
sungen finden bei der Etwlck- 
lung neuer Raumtechnik und In 
der Wissenschaft und Volkswirt­
schaft Anwendung und werden 

stans und aus dem Komplexpro­
gramm der Chemisierung der 
Volkswirtschaft resultieren. Die 
Bemühungen der Kommunisten 
und aller Werktätigen sind auf 
die Maximalauslastung der beste­
henden Kapazitäten, auf das Spa­
ren von Arbeitskräften und Ma­
terial, auf die grundlegende Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse und der ganzen Arbeit, 
auf-die Erfüllung der Aufgaben 
des Jahres 1986 und des ganzen 
zwölften Planjahrfünfts zu kon­
zentrieren. Das Gebietspartelko­
mitee, das Ministerium für 
Schwermaschinenbau und das 
Ministerium für Montage- und 
Sonderbauarbeiten der Republik 
haben die Ansprüche an die Lei­
ter und die Parteiorganisationen 
der Baubetriebe für die rechtzei­
tige Übergabe der Chemieobjek­
te. der sozialen und kulturellen 
Einrichtungen und der Wohnhäu­
ser zu heben.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte die Frage über die Arbeit 
der Dshambuler Stadtparteiorga­
nisation zur Ideologischen Ge­
währleistung des beschleunigten 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und der Einführung fort­
schrittlicher Produktionserfahrun­
gen. In dem gefaßten Beschluß 
verpflichtete das Büro das Stadt- 
und die Bezirkspartelkomitees, 
operativ Maßnahmen zu realisie­
ren. die eine entschiedene Umge­
staltung aller Formen der Ideolo-

Das Kollektiv des Tagebaus „Bo- 
gafyr” (Vereinigung Ekibastusugol) 
arbeitet in einem exakten Rhyth­
mus, mit Überflügelung der Planauf­
gaben. Die höchsten Leistungen ha­
ben die Komplexbrigaden aufzuwei­
sen, die im einheitlichen Auftrag 
arbeiten.

Alexander Schiller (im Bild) ge­
hört einer solchen Brigade an.

Foto: Jürgen Witte

darin auch in Zukunft Anwen­
dung finden.

An der Entwicklung der wis­
senschaftlichen Apparate der Ve- 
ga-Statlonen nahmen umfassend 

.außer sowjetischen Spezialisten 
auch Wissenschaftler u,nd Inge­
nieure aus Österreich. Bulgarien. 
Ungarn, der DDR. Polen, Frank­
reich. der BRD und der Tsche­
choslowakei teil.

M. S. Gorbatschow äußerte 
große Genugtuung über die Er­
gebnisse des herausragenden 
Raumexperimentes, das von so­
wjetischen Wissenschaftlern, Spe­
zialisten und Arbeitern durchge­
führt wurde. Dieser Flug sei eine 
glänzende Errungenschaft der 
einheimischen Wissenschaft und 
Technik, ein überzeugendes Bei­
spiel der fruchtbaren Internatio­
nalen Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Erschließung des 
Weltraums, betonte er. Der Ab­
schluß dieses wichtigen Experi­
mentes war zeitlich mit der Ar­
beit des XXVII. Parteitages der 
KPdSU zusammengefallen und 
den sowjetischen Menschen, allen 
Freunden unserer Heimat, allen 
denjenigen, denen der Friede am 
Herzen Hegt, zu Recht eine Freu­
de gewesen. Die Realisierung des 
Projektes „Venus—Halleyscher 
Komet“ un^ der Start der Raum­
station einer neuen Generation — 
..Mir“ — sind ein weiteres Zeug­
nis für den Friedenskurs unserer 
Leninschen Partei und des So­
wjetvolkes.

M. S. Gorbatschow beglück­
wünschte herzlich alle Teilneh­
mer der kosmischen Forschungs­
arbeiten und wünschte Ihnen neue 
schöpferische Erfolge In Ihrer 
wichtigen und erhabenen Tätig­
keit. gute' Gesundheit und Glück.

An dem Gespräch nahmen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU L. N. Saikow und 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
M. W. Slmjanln teil. (TASS)

Preis 3 Kopeken 

Er­

gischen Arbeit sichern. Es sind 
konkrete Programme der Ideolo­
gischen Gewährleistung des wis­
senschaftlich-technischen F o r t- 
schrltts zu entwickeln und zu 
verwirklichen. Die Hauptauf­
merksamkeit Ist auf die Anerzie­
hung den Arbeitern, Ingenieuren 
und anderen Spezialisten, den 
wissenschaftlichen Mitarbeitern. 
Wirtschaftsleitern und allen 
Werktätigen des Gefühls der per­
sönlichen Beteiligung am Kampf 
für Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
für Ermittlung und Nutzung der 
Produktionsreserven, für Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, für 
rationelle Nutzung der Ressour­
cen, für eine grundlegende Ver­
besserung der Qualität der 
Zeugnisse zu konzentrieren.

Es gilt, den Parteieinfluß 
die Tätigkeit der Forschungs- 
Entwicklungseinrichtungen. 
Hochschulen und Techniken. ... 
Versuchs- und anderen Produk­
tionsabschnitte zu verstärken, ei­
ne wesentliche Vergrößerung Ih­
res Beitrags für die praktische 
Lösung der Aufgaben des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und die Propagierung des wissen­
schaftlich-technischen Denkens 
zu sichern. Die Bewegung der 
Rationalisatoren und Erfinder ist 
zu aktivieren.

In der Sitzung des Büros des 
ZK wurden auch zu einer Reihe 
anderer Fragen Beschlüsse ge­
faßt.

auf 
und 
der 
der

<^Putss«Waa unserer Heimat
Lettische SSR

Dank der 
Rekonstruktion

Die Kapazität der Rigaer 
Mlschfutterfabrlk, der größten 
Lettlands, hat sich nach Ihrer 
Rekonstruktion, die ohne Ein­
stellung des Betriebs durchge­
führt wurde, verdoppelt. Die hier 
gesammelten Erfahrungen werden 
In den Betrieben des Ministe­
riums für Getreideerzeugnisse der 
Republik weitgehend angewandt, 
deren Erneuerung gemäß dem für 
den Planzeltraum bestimmten 
Komplexprogramm erfolgt.

In den Dokumenten des XXVII. 
Parteitages der KPdSU wird die 
große Bedeutung der Neuausrü­
stung der produzierenden Betrie­
be hervorgehoben. Gerade dieser 
Weg — Erweiterung und Erneue­
rung der Produktion sowie volle 
Nutzung aller Reserven — liegt 
dem Komplexprogramm für das 
neue Planjahrfünft zugrunde. 
Das Hauptziel Ist, bei Mindest­
aufwand eine grundsätzliche Er­
neuerung der Produktion zu er­
reichen. Die Umgestaltung wird 
die Versorgung der Tierfarmen 
mit hochwertigem Futter verbes­
sern.

Kirgisische SSR

Aufgabe erfüllt
Die ertragreiche Luzerne 

kirgisischen Selektion wird
der

,...ö______ ____ In
diesem Jahr In den Agrarbetrie­
ben unseres Landes große Flächen 
einnehmen. Die Ackerbauern der 
Republik haben Ihre Aufgabe In 
der Abfertigung von Saatgut an 
den Unionsfonds erfüllt. Die Kol 
chose und Sowchose der Russi 
sehen Föderation und der Baltl 
sehen Republiken haben In die 
sem Jahr aus Kirgisien Insge 
samt 5 000 Tonnen konditionier 
tos Saatgut mehrjähriger Gräser 
erhalten.

Das Kollektiv der Semipalatinsker 
Konfekfionsvereinigung „Bolsche- 
witschka" hat sich in unserer Repu­
blik durch die hohe Qualität seiner 
Erzeugnisse einen guten Ruf erwor­
ben. Auch die anderen ökonomi­
schen Kennziffern sind ansehnlich. 
In den fünf verflossenen Planjahren 
hat man hier zusätzlich 1 200 000
Rubel Reingewinn gebucht. Worauf 
fußen solch vortrefflichen Leistun­
gen? Vor allem auf der technischen 
Umrüstung der Produktion, Einfüh­
rung der fortschrittlichen Arbeitsver­
fahren, Vervollkommnung der Tech­
nologie. Das führte dazu, daß die 
Gestehungskosten der Konfektions- 
erzeugnisse bedeutend verringert 
wurden. Hier ist die Rekonstruktion 
der Abteilungen im Gange. In ihren 
Räumen sind bereits über 300 Ein­
heiten von modernen Ausrüstungen 
aufgestellt und eine komplexmecha­
nisierte Linie zweiter Generation 
montiert worden. Weitere fünf sol­
cher Linien sollen in diesem Jahr 
eingesetzt werden. Die Ökonomen 
haben berechnet, daß dadurch die 
Arbeitsproduktivität steigen wird. 
Und je mehr man je Zeiteinheit Er­
zeugnisse (in diesem Fall heißt es 
Herrenhemden) produzieren wird, 
desto niedriger werden ihre Selbst­
kosten sein.

In dieser Vereinigung hat man 
die neue Initiative der Walzwerker­
brigade von Sergej Droshshin aus 
dem Karagandaer Hüttenkombinat 
weitgehend unterstützt und sich 
verpflichtet, hohe Qualität der Pro­
duktion bei Mindestaufwand auf je­
dem Platz zu erzielen. Dabei wird 
besonderer Wert auf die Ermittlung 
von Reserven gelegt. Im Betrieb 
sieht man diese in der weiteren Re­
konstruktion, in der vollständigeren 
Nutzung der Stoffe und in der Ein­
führung der Brigademethode der Ar­
beitsorganisation und -entlohnung.

In Semipalatinsk gibt es noch ein 
gutes Vorbild des umsichtigen 
Wirtschaftens. Es wird vom Kollek­
tiv des Werkes für Baumaterialien, 
das zu den Bestkollektiven des 
Zweigs zählt, geliefert. An der Be­
wegung der Sparsamen beteiligen 
sich hier alle Brigaden, Abschnitte 
und Abteilungen. Im Werk wurde 
eine spezielle Kommission gebildet, 
die überprüft, wie die Brennstoffe 
und andere Energieressourcen ver­
braucht werden. Ich habe nicht zu­
fällig diese Ressourcen genannt. Auf 
die Wärmeenergie entfallen 15 Pro­
zent des sämtlichen Aufwands für 
die Herstellung der Produktion, des­
halb gilt ihrer Ökonomie besondere 
Beachtung. Der technische Dienst 
des Betriebs hat das Hauptelemenl 
gewählt, nämlich die Einsparung des 
Dampfes.

Auf Vorschlag der Neuerer wur­
de eine Anlage gebaut, mit deren 
Hilfe dieses Problem gelöst wurde. 
Allein dadurch können jährlich über 
34 000 Rubel erspart werden. Ratio­
neller als früher wird hier die'Elek­
troenergie verbraucht. Auch daran 
haben die Neuerer einen großen 
Anteil. Dank ihrer Verbesserungs­
vorschläge werden jeden Monat bis 
6 000 Kilowattstunden Elektroenergie 
auf das Einsparungskonto geschrie­
ben. Die Neuerer sind jedoch der 
Meinung, es gebe da noch Reser­
ven. Einige davon bestehen in der 
Überführung der Öfen auf optimales 
Arbeifsregime und in ihrer besseren 
Abdichtung. Man hat berechnet, daß 
es möglich wäre, bis 10 Prozent 
Sand und Kalk weniger durch Er­
zeugung von Hohlziegel zu verbrau­
chen. Dadurch könnten zusätzlich 
etwa 15 Millionen Ziegel hergestellt 
werden. Im Betrieb entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb, der zum 
Ziel hat, im laufenden Jahr zwei Ta­
ge mit eingesparten Ressourcen zu 
arbeiten. Diese Verpflichtung wur-

Durch die Bemühungen der 
Wissenschaftler und Praktiker 
wurde In Kirgisien eine leistungs­
starke Samenbauindustrie ge­
schaffen. Das Klima im Tien­
schan, die entwickelte Bewässe­
rung. die Mechandslerung und die 
Meisterschaft der Ackerbauern 
ermöglichen es. hier unabhängig 
vom Wetter stabile Ernten zu 
erzielen. Das Netz der Saatgutbe­
triebe wurde bedeutend erweitert 
und die materiell-technische Ba­
sis der Branche verstärkt: Dlq 
ganzen 50 000 Hektar werden 
Im Breitreihenverfahren bestellt, 
was die Bearbeltiing der Saaten 
erleichtert.

Mit Vollbelastung arbeiten 
Dutzende Produktionsabteilungen 
und zwei Fabriken für Saatgutrei­
nigung und -Sortierung. Die weit­
gehende Einführung der progres­
siven Technologie des Anbaus 
•und der Einheimsung von Sa­
menluzerne ermöglichte es, den 
Ackerbauern bei Mindestaufwand 
an Arbeitskraft und Mitteln die 
Ergiebigkeit dieser Kultur nahe­
zu zu verdoppeln. Die Jährlichen 
Lieferungen an den Unionsfonds 
werden jetzt 6 500 bis 7 000 Ton­
nen Saatgut betragen.

RSFSR ---------------------------

Straßendecke 
in Rollen x

Dornlt — ein neues , Material 
— sichert den Autostraßen eine 
lange Nutzungsdauer. Die Her­
stellung dieser synthetischen Bah­
nen. die zwischen Sand- und 
Schotterschichten verlegt werden, 
wurde Im Kombinat für nichtge­
webte Materialien von Beshezk 
im Gebiet Kalinin aufgenommen

Dornit. das die Rolle eines Be- 
. chrungsmlttels erfüllt, verstärkt 
le Unterlage für die Asphaltdek- 

;c und dient zugleich als Dräna- 
,'e für Regen- und Schneewasser 
Dornlt Ist besonders vorteilhaft 
In sumpfigen Gegenden, da sich 
die Aushebung tiefgelegener Bo­
denschichten erübrigt. Diese syn-

de zur Hälfte bereits am Tag des 
Subbotniks erfüllt.

In unserer Republik mehrt sich 
die Zahl der Betriebe, die sich der 
Bewegung um die Einsparung und 
Ermittlung von Reserven anschlie­
ßen. Zu solchen zählen das Zelino- 
grader Bahnbetriebswerk, das Alma- 
Ataer Rauchwarenkombinat, das
Dsheskasganer Kupferschmelzwerk 
und das Leninogorsker Polymetall­
kombinat um nur einige zu nennen. 
Sehr lehrreich ist die Initiative der 
Brigade des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit D. Baimagambetow aus 
dem Bergwerk Jushny, die sich ver­
pflichtet hat, jeden Monat einen Tag 
mit eingesparfen Materialien zu ar­
beiten. In der vergangenen Planpe­
riode hat sie Materialien im Werfe 
von fast 50 000 Rubel gespart. Wie 
konnte solch eine Spitzenleistung 
erreicht werden? Vor allem dadurch, 
daß das Kollektiv die teuren Mate­
rialien mehrfach ausnüfzf. Zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU hatte die Brigade von 
D. Baimagambetow sich im vorigen 
Planjahr verpflichtet, 12 Tage mit ein­
gesparfen Materialien zu arbeiten 
und ohne zusätzlichen Aufwand 
12 000 Tonnen Erz zu gewinnen. Ihr 
folgten 170 Brigaden des Dsheskas- 
ganer Kombinats. Man kann mit Ge­
nugtuung feststellen, daß sie ihr 
Wort gehalten haben.

Man könnte noch viele Beispiele 
sparsamer Arbeit zahlreicher Betrie­
be nennen. Sie lehren, daß cs auf 
jedem Arbeitsplatz Reserven gibt. 
Es kommt nur darauf an, sie schnel­
ler zu ermitteln und in den Dienst 
der Produktion zu stellen. Jeder Ar­
beiter und Angestellte soll daran 
denken, daß er, um seinem Betrieb 
mehr Nutzen zu bringen, mehr Re­
serven ermitteln muß.

Leider gibt es auch negative Bei­
spiele. Nicht in vollem Maße werden 
bisher in unserer Republik die Er­
kenntnisse von Wissenschaft und 
Technik in der Produktion ausgewer­
tet. Manche Wirtschaftszweige un­
tergraben die Planerfüllung bei der 
Einsparung von Metall, Zement, 
Holz, Brenn- und Rohstoffen. So 
z. B. wird in den Betrieben der ört­
lichen Industrie ein Mehrverbrauch 
an Wärmeenergie zugelassen. Das 
treibt die Selbstkosten der Erzeug­
nisse in die Höhe. Mehrere Betriebe 
wenden unzureichend die Sekundär- 
wärmere^sourcen an. Dabei wür­
de die Beseitigung allein dieses 
Mangels eine Ökonomie von über 
70 000 Tonnen Einheitsbrennsfoff er­
geben, zumal ähnliche Reserven auf 
Schritt ur.d Tritt vorzulinden sind.

Die Leitsätze des Politischen Be­
richts des ZK der KPdSU an 
XXVII. Parteitag 
sehen Partei der Sowjetunion sind 
allen Werktätigen unserer Republik 
zu Herzen gegangen. Darin wird 
u. a. auf die Notwendigkeit hinge­
wiesen, überall und in allem zu spa­
ren, in der Produktion wie im Haus­
halt. E» gilt, der Mißwirtschaft und 
der Verschwendung einen sicheren 
Riegel vorzuschieben. Bereits in 
diesem Jahr müssen wir den gesam­
ten Zuwachs an Nationaleinkommen 
durch Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität bei gleichzeitiger Senkung 
der Material- und Energieintensität 
sichern. Das sind große Aufgaben, 
die von uns allen vollen Kräfteein­
satz fordern. Dies bestätigt auch die 
Initiative der Baggerführerbrigade 
von Ch. Orunbajew aus der Produk­
tionsvereinigung „Karatau", die be­
schlossen hat, den zwölften Fünfjahr­
plan in v>er Jahren zu schaffen. Mit 
jedem lag wächst die Zahl ihrer 
Nachfolger. Das zeugt davon, daß 
die Kasachsfaner fest entschlossen 
sind, alles zu tun, um die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitages der KPdSU 
in die Tat umzusetzen.

Alfred FUNK

den 
der Kommuniäti-

thetlsche Unterlage aus Abfällen 
der Polymerfaser-Produktion ver­
ringert den Bedarf an Schotter 
beim Straßenbau um die Hälfte.

Die ersten Rollen dieses Ma­
terials, das gemeinsam mit den 
Wissenschaftlern des Forschungs­
instituts für nichtgeUebte Mate­
rialien von Serpuchowo entwik- 
kelt wurde, sind an die Bauarbei­
ter der Autostraße Moskau—-Riga 
abgegangen.

Ukrainische SSR -------------

Effekt der
Spezialisierung

Die Innerbetriebliche Spezia­
lisierung und Konzentration der 
Produktion, die Im Gorki-Kol­
chos. Rayon Sachnowschtschlna. 
Gebiet Charkow, abgeschlossen 
wurde, half die Effektivität der 
Ökonomik zu steigern.

Der Bau des Viehzuchtkom­
plexes brachte einen großen öko­
nomischen Nutzen ein. Es wurden 
progressive Technologien der 
Stallhaltung und der Futterzube­
reitung gemeistert. Natürlich 
wirkte sich das auf die Vergrö­
ßerung des Produktionsausstoßes 
und auf die Reduzierung der 
Selbstkosten aus.

Die Spezialisierung verbreite­
te sich auch auf den Pflanzenbau. 
Welzen. Zuckerrüben. Sonnenblu­
men. Kartoffeln und Gemüse wer­
den Jetzt von verschiedenen Ab­
teilungen angebaut. Gemäß der 
Saatfolge wird Jede Saison eine 
andere Kultur angebaut. Baute 
zum Beispiel die Abteilung des 
Dorfes Krasnojarka Im vorigen 
Jahr Welzen an. so werden die­
se Flächen Jetzt von Zuckerrüben 
In Anspruch genommen. Die Fel­
der wurden vergrößert, um die 
Technik rationeller einzusetzen

Die Innerbetriebliche Speziali­
sierung In allen 274 Kolchosen 
des Gebiets wird eine Steigerung 
des Produktionsausstoßes im Ver­
gleich zum Jahresdurchschnittli­
chen Niveau des vorigen Plan- 
Jahrfünfts um 15 Prozent bewir­
ken.
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Effektive Nutzung der bewässerten Ländereien—Unterpfand 
für beschleunigte Entwicklung der Landwirtschaft

Einleitung zum Thema

Melioration großgeschrieben
Wie bekannt, befinden sich die Getreide­

fluren Kasachstans meist unter ungünstigen 
Witterungsverhältnissen und leiden unter Dür­
re, Winderosion und anderen Naturerschei­
nungen, die einen negativen Einfluß auf die 
Ertragfähigkeit der Agrarkulturcn ausüben. 
Um diesen Faktoren vorzubeugen, gibt es nur 
einen effektiven Weg, und der heißt Be­
wässerung. Sie spielt eine wichtige Rolle 
bei der Lösung des Problems der Steigerung 
der Produktion von verschiedenen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen.

Im Rechenschaftsbericht des ZK der KP 
Kasachstans an den XVI. Parteitag wurde 
festgestellt, daß 1m Laufe der Berichtsperiode 
eine umfangreiche Arbeit zur Erweiterung der 
Bewässerungsflächen, der Steigerung der 
Getreide- und anderer Produktion geleistet 
wurde. Meliorationsarbeiten sind In großem 
Umfang in den Gebieten Alma-Ata, Tschlm- 
kent. Semlpalatinsk und Pawlodar verrich­
tet worden. So z. B. wurde der 170 Kilome­
ter lange Alma-Ataer Großkanal seiner Bc-

Stimmung übergeben. Dadurch hat sich die 
wasserwirtschaftliche Lage von fünf Rayons 
des Hauptstadtgebicls grundlegend verbes­
sert. Der Anteil des Bruttoertrags auf be­
wässertem Land beträgt in der Republik 30 
Prozent.

In unserer Republik gibt es viele Agrarbe- 
trlcbe. die den bewässerten Hektar effektiv 
nutzen und darauf stets hohe Ernteerträge er­
halten. Mit zu Ihnen zählen der Sowchos 
„Pachtaaral" und der Kolchos „HI. Interna­
tionale“ Im Gebiet Tschlmkent, der Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR" Im Gebiet Paw­
lodar und der Kolchos „40 Jahre Oktober" 
Im Gebiet Taldy-Kurgan, um nur einige zu 
nennen. Jeder Hektar wird wirtschaftlich gc 
nutzt. Deshalb belohnt er reichlich die An­
strengungen der Ackerbauern.

Gleichzeitig gibt es bei der Nutzung von 
bewässerten Ländereien auch Mängel. So z. B. 
wurde hier der geplante Ernteertrag nicht 
erreicht. Jährlich bleiben über 40 000 Hektar 
bewässerter Ländereien außerhalb des Wirt­

schaftllchen Umlaufs. Die Berlcselungstech- 
nlk und die Pumpanlagen werden wenig ef­
fektiv ausgclastet.

In den Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 wird betont, 
daß auch In diesen Jahren die Melioration der 
Ländereien ein maßgebender Faktor der In­
tensivierung der Landwirtschaft bleiben wird. 
Was muß auf diesem Gebiet konkret getan 

. werden?
Wichtig Ist, die fortschrittlichen Erfahrun­

gen zu verbreiten und zu erreichen, daß Jeder 
Hektar mindestens 60 Dezitonnen Reis. 70 
Dezitonnen Körnermais, 35 Dezitonnen Baum­
wolle und 10 Tonnen Futtereinhelten her- 
glbt. Im laufenden Planjahrfünft sollen rund 
•110 000 Hektar neuer bewässerter Lände­
reien In den Wirtschaftsumlauf gezogen und 
mindestens 670 000 Hektar der vorhandenen 
Bewässerungsländerelen rekonstruiert wer­
den. Diese Fläche werden die neugegründeten 
Sowchose in den Gebieten Dshambul, Alma- 
Ata. Pawlodar und Dsheskasgan bewirtschaf­
ten. Das Ist ein großes Programm, und dessen 
Erfüllung wird bestimmt die Landwlrtsclpft 
der Republik auf eine höhere Stufe bringen.

Der Boden, vergilt 
es hundertfach

Das Zelinograder Werk „Rcm- 
meliosfroimasch" ist mit den Land­
wirtschaftsbetrieben engstens ver­
bunden. Es stellt Rohre und Maschi­
nen für Bodenmelioration her. Mit 
viel Enthusiasmus hat sein Kollektiv 
das Programm der Intensivierung der 
Volkswirtschaft aufgenommen, das 
vom XXVII. Parteitag der KPdSU 
beschlossen wurde. Die Bestarbei­
ter des Betriebs übernahmen die so­
zialistische Verpflichtung, ihre per­
sönlichen Jahresaufgaben zum 7. Ok­
tober — dem Tag der Sowjetver- 
fassung — zu erfüllen. Unter ihnen 
sind Iwan Konjuchow, Woldemar 
Gies und Viktor Charlamow (im 
Bild), die führende Plätze im so­
zialistischen Wettbewerb behaupten.

Foto: Heinrich Frost

Ein Schritt
voran

Komplexes Herangehen 
garantiert höhere Hektarerträge

Die Bedeutung der Bewässerung ist bei der Lösung des Lebensmittel- 
programms kaum zu überschätzen. Unser Korrespondent Konstantin ZEISER 
bat den stellvertretenden Leiter der Kustanaier Gebietsverwaltung für Me- 
t'oration und Wasserwirtschaft Umirsak SULEJMENOW, zu berichten, was in 
dieser Richtung im Gebiet geleistet wird.

Nutzung und Wartung ist die Effek­
tivität der Bcwässcrungsfeldcr un­
denkbar. Und gerade darum ist es 
bei uns gelinde gesagt schlecht be­
stellt. Die Leistungen der Beg'ie- 
ßungsmaschinen, der Pump- und 
Energieanlagen ist sehr niedrig. Wie 
ist dem Problem beizukommen?

Seit der Annahme des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates der UdSSR „über das 
Langfristige Programm der Boden­
melioration und die Steigerung des 
Nutzeffekts der meliorierten Flächen 
zwecks stabiler Vergrößerung des 
Lebensmittelfonds des Landes“ (Ok­
tober 1984) ist bereits eine geraume 
Zeit vergangen, um erste Ergebnisse 
auszuwerten. Wie sind Ihres Erach. 
tens diese ersten Ergebnisse?

Unser Gebiet besitzt keine be­
deutenden Wasservorräte für die 
Entwicklung einer großangelegten 
Melioration. Der Fluß Tobol mit 
seinen Nebenflüssen Ubagan und 
AJat decken Im großen und gam 
zen nur den Bedarf der Bevölke­
rung In Stadt und Land an Trink­
wasser. Und deshalb müssen die 
Werktätigen Ihre Anstrengungen 
auf die weitere Intensivierung des 
Bewässerungsackerbaus Und die 
Vergrößerung der Ertragfähig­
keit jedes Bewässerungshektars 
richten. Doch das soll keinesfalls 
heißen, daß die Reserven für die 
Erweiterung der Bewässerungs­
schläge erschöpft sind.

Zur Versorgung der Agrarbe­
triebe bei der Einrichtung neuer 
Bewässerungsfelder wurden be­
reits 1966 die Truste „Kustanal- 
wodstrol“ und „Kustanalwodopro- 
wodstrol“ gegründet. Ihre Kollek­
tive haben gut abgeschnitten. Der 
Plan bei der Inanspruchnahme 
von Investitionen wurde Im ver­
gangenen Jahr vollständig erfüllt. 
Die Gesamtfläche der regelmäßig 
bewässerten und überrieselten 
Flächen erreicht bereits 50 000 
Hektar. Diese Flächen sind von 
besonderer Bedeutung für die 
dürregefährdeten südlichen Ray­
ons — Naursum, Semlosjornoje 
und Kamyschnoje.

Im vorjährigen Sommer besuchte 
ich den Koslow-Sowchos Im Rayon 
Naursum. Er liegt ganz im Süden 
des Gebiets und hat ariden steinigen 
Boden. Aber hier staunt man über 
die zahlreichen Bäume. Überall gibt 
cs Gemüsegärten, wo man Kartof­
feln, Gurken und Tomaten, Möhren 
u. a. m. pflanzt. Dort habe Ich zahl­
reiche Teiche gesehen, obwohl das 
einzige Flüßchen Karassu Im Som­
mer ganz austrocknet.

Sammelbecken für Schneewasser 
verwandelt, die den Sommer hin­
durch als Viehtränken oder zur 
Begießung der Gemüsegärten die­
nen und in denen man sogar Fi­
sche fängt.

Im Gebiet werden auf 30 Pro­
zent der Bewässerungsflächen 
Gemüse und Kartoffeln gepflanzt, 
auf dem anderen Teil werden Fut­
terkulturen untergebracht. In den 
Agrarbetrieben, wo der Bewässe­
rung die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt wird, trägt der 
Boden gut. Reich sind die Ernte­
erträge — bis 200 Dezitonnen 
Kartoffeln und bis 300 Deziton­
nen Gemüse Je Hektar — in den 
Sowchosen „Mitschur 1 n s k 1“, 
„Krasnopartlsanski“, „Prltobols- 
ki", „Vlktorowskl" und 
nenskl“.

„Rud-

des Ge- 
des Ge-

Das sind die Ergebnisse 
leisteten. Die Werktätigen 
biets haben sich verpflichtet, im er­
sten Jahr des zwölften P!-------
raums 45 000 Tonnen Gemüse 
76 000 Tonnen Kartoffeln 
Staat zu verkaufen. “_‘.2___
man das auf Bewässcrungsschlägen 
erpten — sowohl auf den vorhande­
nen als auch auf neuen, die man 
noch einrichten wird. Und was wird 
für die nächsten Jahre geplant?

Planzeit- 
und 

____ an den 
Natürlich wird

XXVII. 
hab e n

Sie haben hier ein Beispiel 
angeführt, was man alles errei­
chen kann, wenn die Melioration 
richtig betrieben wird- Im Kos- 
low-Sowchos sind fast alle 
Schluchten und Bodensenken 
durch Dämme abgesperrt und In

Die Beschlüsse des 
Parteitags erfüllend, 
wir ein Melloratlonspro- 
Jramm für den Zeitraum bis zum 
ahr 1990 erarbeitet. In dieser 

Zelt sollen 7 400 Hektar neue 
Bewässerungsflächen und 673 Ki­
lometer Hauptwasserleitungen für 
landwirtschaftliche Zwecke In 
Nutzung genommen werden. Die 
Rekonstruktion und Instandset­
zung früher erschlossener Lände­
reien soll fortgesetzt werden. 
Außerdem werden wir an kleine­
ren Staubecken neunzehn Dämme 
bauen. Auf den Bewässerungsflä­
chen will man schon in diesem 
Jahr 48 770 Tonnen Gemüse und 
24 260 Tonnen Futtereinheiten 
ernten, Im Jahr 1990 rund 58 000 
bzw. 134 260 Tonnen.

Gegenwärtig werden Im Thäl­
mann-Sowchos 1 800 Hektar, Im 
Lehrgut „Gagarin“ und im Sow­
chos „Alexandrowsk!“ 
Hektar. Im Sowchos 
rowskl“ 1 000 Hektar 
Sowchos „Nabereshny“ 700 Hekt­
ar Land für regelmäßige Bewäs­
serung eingerichtet.

Ohne ausreichende Beregnungs­
technik, ohne deren gut organisierte

je 800 
„Vikto- 
und Im

in den Agrarbetrieben des Ge­
biets gibt cs gegenwärtig mehr 
als^enug Technik. Wir verfügen 
über 100 Beregnungsmaschinen 
vom Typ „Fregat“, die von den 
Spezialisten und Maschinisten 
hoch geschätzt werden, sowie vie­
le Beregnungsanlagen „Wolshan- 
ka“ und „Dnepr“. Doch Ihre Nut­
zung läßt viel zu wünschen übrig, 
in der angespannten Sommerzeit 
steht Jede fünfte Maschine still, 
und die eingesetzten arbeiten 
höchstens zehn bis zwölf Stunden 
täglich.

Für die technische Wartung 
und Instandsetzung der Bereg­
nungsanlagen waren bis zu die­
sem Jahr die Rayonabtellungen 
und -Vereinigungen der „Selchos- 
technlka" zuständig. Faktisch war 
das nicht der Fall. So wurden nur 
drei von den neuen Agrarbetrie­
ben des Rayons Kustanal und 
vier von den sieben Agrarbetrie­
ben des Rayons Fjodorowka von 
der „Selchostechnlka“ ’ ‘ ‘
Mit der w *
Agrar-Industrle-Komllees 
hoffentlich auch dieses 
seine Lösung finden.

Beinahe In allen 1 
schaftllchen Betrieben 
biets mangelt es während der Be 
glcßungszelt an Maschinisten der 
Beregnungstechnik, was wieder­
um zu deren Stillstand führt und 
die Kraft des Bewässerungshekt­
ars verringert. Dessenungeachtet 
sorgt man In den Agrarbetrie­
ben nicht für die Ausbildung von 
Kadern.

Der Bewässerungshektar Ist 
fürwahr Goldes wert, Ja weil er 
sehr teuer zu stehen kommt. Für 
den Bau und die Nutzung der Be­
wässerungsflächen werden kolos­
sale Mittel verausgabt. Er Ist 
aber auch deshalb Goldes wert, 
well er unter Jeglichen Wetterbe­
dingungen garantiert hohe Ernte­
erträge liefert. Denn das Gebiet 
kann den Bedarf der Bevölke­
rung an Kartoffeln und Gemüse 
nur dank den Bewässerungsflä­
chen vollständig decken. Dank 
den Bewässcrungsfeldern kann 
die Viehwirtschaft besser mit 
hochwertigem Futter versorgt 
werden, was wiederum die Milch 
und Flelschlelstungen der Tiere 
fördert.

Im Sowchos „Drushba", Gebiet 
Dsheskasgan, ist das Bewässe­
rungsfeld nicht groß: Es macht 
250 Hektar aus. Hier wird nur 
Silagemais angebaut. Und die 
Hektarerträge sind niedrig. Im 
vorigen Planjahr hat man darauf 
85 Dezitonnen je Hektar geerntet 
und nicht nur deswegen, well die 
Witterungsverhältnisse ungün­
stig waren. Das hing davon ab, 
daß diese Flächen mit Hilfe der 
Mittel der Kleinlrrlgatlon bewäs­
sert werden. Das Hochwasser sam­
melt man dort, wo es möglich Ist, 
mit Hilfe zweier Dämme an. Im 
vorigen Jahr reichte dieses Was­
ser nur für eine Begießung, was 
nicht zureichte, um eine hohe Ern­
te zu erzielen.

Die Leiter des Sowchos fanden 
den Ausweg in den Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes, 
wo. betont wird, daß die Meliora­
tion ein wichtiger Faktor der In­
tensivierung ist, und wählten 
nicht den Weg der Vergrößerung 
des Bewässerungsfeldes, sondern 
der Steigerung der Qualität der 
Bewässerung. Sie beschlossen, 
weitere zwei Dämme zu errichten, 
um Wasser für zwei bis drei Be­
gießungen zu stauen. Das soll die 
Hektarerträge steigern.

Der Sowchos wird in diesem 
Jahr auch eine weitere Reserve 
für die Festigung der Futterbasis 
ausnützen, die in der grundlegen­
den Verbesserung des Limans 
mit natürlichen Gräsern besteht. 
Seine Gesamtfläche belief sich auf 
1 800 Hektar. Hier rechnet man 
damit, bereits in diesem Jahr bis 
700 Tonnen Heu zu beschaffen.

Woldemar SPRENGER

Der Alma-Ataer Großkanal 
steht bereits zwei Jahre Im Dienst 
der Ernte. Sein Wasser tränkt 
den Boden In fünf Rayons des 
Gebiets. In der vergangenen Sai­
son hat der Kanal 57 000 Hektar 
Land mit Wasser versorgt, und 
die Bauern haben reiche Erträge 
landwirtschaftlicher Kulturen er­
zielt. So hat der Sowchos „Al- 
maatinski" 31 Dezitonnen Soja­
bohnen. der Sowchos „Lenlnskl“ 
274 Dezitonnen Gemüse, der 
landwirtschaftliche Versuchsbe­
trieb des Instituts für Ackerbau 
579 Dezitonnen Zuckerrüben, das 
Lehrgut „Dshanaschar“ 51 Dezl- 
tonnen Getreide Je Hektar geern­
tet. Das sind beachtliche Ergeb­
nisse.

Das Wasser aus dem Alma- 
Ataer Großkanai- hat der Entwick­
lung der landwirtschaftlichen 
Produktion des Rayons und der 
Steigerung ihrer Effektivität ei­
nen neuen Impuls verliehen und 
ihr geholfen, eine qualitativ höhe­
re Stufe zu erreichen. Der ökono­
mische Effekt liegt auf der Hand. 
Die letzten zwei Jahre waren be­
kanntlich Dürrejahre. In den ört­
lichen Teichen und Seen war das 
Wasser rar. so daß sämtliche ge­
planten und überplanmäßigen 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
dem Guthaben des Alma-Ataer 
Großkanals angehören.

Das Bew’ässerungsfcld des Ray­
ons Ist 50 000 Hektar groß. Ge­
rade hier erntet man sämtliches 
Gemüse. Weintrauben, Körner­
mais. Kartoffeln, Sojabohnen, 
Beeren und 50 Prozent der Erträ­
ge mehrjähriger Gräser. Wir be­
fragten den bekannten Maisbauer 
Rudolf März aus dem Lehrgut 
..Dshanaschar“, was notwendig 
sei, um keine Sorgen um die künf­
tige Ernte zu tragen?

Die Antwort war eindeutig: 
..Wir brauchen Wasser. Ohne 
vollwertige Bewässerung der 
Plantagen kann man kaum mit 
Erfolg rechnen. Und konkret über 
unser Lehrgut. Getreide- und Ge­
müsebau s'nd seine maßgebenden 
Zweige, und die Bewässerung ist 
das Kernstück unserer ganzen 
Agrotechnlk.“

Es besteht kein Zweifel, daß 
das Wasser für einen Agrarbe­
trieb mit intensiv entwickeltem 
Getreidebau die wichtigste Vor­
aussetzung für die Steigerung 
der Ernteerträge Ist. Es ermög­
licht die Programmierung der 
Ernte einerseits, und andrerseits 
wird dabei eine umsichtige und 
fachkundige Nutzung des Wassers 
vorausgesetzt. Es ist kein Ge- 
he'mnls. daß mit der Innutzung- 
nahme des Alma-Ataer Großka- 
r.als auch das Problem des spar­
samen Wasserverbrauchs er­
wuchs. Man braucht es nicht zu 
verschweigen, daß die Wasser­
verluste bis »Jetzt die zulässige 
Norm übertreffen. Allein In ei­
nem Jahr sind 94 Millionen Ku­
bikmeter Wasser über den Kanal 
auf die Felder des Rayons ge­
längt. Das Ist eine beeindrucken­
de Menge. Wurde dieses leben­
spendende Naß auch Immer ratio­
nell genutzt?

In jenem Sommer litt der Mals 
Im Sowchos „Turgenski“ unter 
Wassermangel und war dem Ein­
gehen nahe. Darauf wurde eine 
provisorische Anlage zur Wasser­
entnahme aus dem Kanal einge­
richtet. Doch das Bewässerungs­
netz war für die Wasseraufnahme 
nicht bereit. Das Wasser brach 
über die Kanalufer aus, zerstörte 
die provisorische Anlage, stürzte 
als Schmutzstrom auf die Felder 
und spülte eine sechs Meter tiefe 
Schlucht aus. Mehr noch, das 
Wasser trug die obere fruchtba­
re Bodenschicht auf drei Hektar

ab. Diese Fläche Ist für den Ak- 
kerbau unwiederbringlich verlo­
ren.

In Jenem Herbst erhielt der 
Sowchos, von dem 600 Hektar 
großen Malsfeld kein einziges Ki­
logramm Körnermais. Die spärli­
chen Pflanzen mußten zu Silage 
gemäht werden. Dieses Gärfutter 
kam dem Sowchos sehr teuer zu 
stehen.

Auch heute steht Im Sowchos 
..Turgenskl" noch sehr viel 
Arbeit bevor. In der Rayon* 
Agrar-Industrle-Verelnigung weiß 
man. daß der Sowchos auch In 
diesem Jahr zur Bewässerungs­
saison nicht bereit ist. Seit das 
Wasser aus dem Alma-Ataer 
Großkanai die Felder tränkt, er­
zielt man Jetzt zehnmal höhere 
Erträge als früher. Aber es um­
sichtig zu verbrauchen, hat man 
hier noch nicht gelernt. Der 
Grund hierfür? Die Unvollkom­
menheit des Bewässcrungsnetzes. 
Es bedarf dringend einer Rekon­
struktion. Im Sowchos aber eilt 
man damit nicht. Hier hat man 
sogar noch keine Meliorationsab­
teilung gebildet Diese Probleme 
werden Im Rat der Rayon-Agrar- 
Industrle-Verelnlgung ernsthaft 
diskutiert. Meines Erachtens müß­
te die Sowchosleltung die richti­
gen Schlüsse daraus ziehen. Das 
Gesagte bezieht sich in vollem 
Maße auch auf die Sowchose 
„Sharysuiskl“. „Soziallsm“ und 
auf die spezialisierte Zwischen- 
rayon-Vercinigung. Darauf gehen 
auch die niedrigen Ernteerträge 
zurück.

Aus den Gesprächen mit den 
Fachleuten des Rayons und der 
Agrarbetriebe. mit Brlgadleren 
und Beregnungswärtern zogen 
wir folgende wichtige Schlußfol- 
cerung. Aufgabe Nr. 1 ist die 
Schaffung eines zuverlässigen 
Bewässerungsnetzes. Seine Ge­
samtlänge beträgt 1511 Kilome­
ter. und nur 385 Kilometer ha­
ben Betonverkleldung. Die in den 
Agrarbetrieben vorhandenen Rin- 
nen-Kanäle sind alt und bedürfen 
einer gründlichen Instandsetzung.

Es wurde bereits ein Sonder­
programm für die Rekonstruktion 
der Wasserleitungen im Rayon 
erarbeitet, für dieses Jahr sind 
auch bedeutende Mittel bereitge­
stellt. Jetzt hängt alles von den 
Meliorationsfach- und den Bauar­
beitern ab. Doch das Ist bereits 
ein Thema für ein anderes Ge­
spräch. Wir aber wollen der Sa­
che auf den Grund gehen und 
verfolgen, wie das Wasser genutzt 
wird, das dennoch das Feld er­
reicht hat. Es soll die Rede von 
der Methode der Bewässerung 
selbst sein Auch hier gibt es noch 
Reserven, aber auch Probleme. Es 
ist eine Sache, wenn das Wasser 
durch Aryke und Kanäle aufs- 
Feld gelangt und es überrieselt, 
und eine ganz andere Sache ist 
die mechanisierte Beregnung, die 
eine gleichmäßige Anfeuchtung 
des Bodens sichert.

Ich kenne die Arbeit eines Be­
gießers. der mit einer Hacke Rin­
nen auf dem ganzen Feld aushebt, 
um es mit Wasser zu tränken. 
Und es Ist keinesfalls einfach, ein 
1.5 bis 2 Hektar großes Feld 
gleichmäßig und optimal zu be­
wässern. Das ist eine schwere 
und kraftraubende'Arbeit. Des­
halb sollen die Maschinen das 
übernehmen. Die Ackerbauern 
kennen die Arbeit der Bereg­
nungsanlagen verschiedener Ty­
pen. die In den Agrarbetrieben 
des Rayons angewandt werden. 
Gute Erfahrungen hat man bei 
Ihrem Einsatz im Lehrgut „Dsha- 
naschar“ gesammelt. Sein Direk­
tor Heinrich Hardt sagt:

„Bel der manuellen Bcwässe 
rung der Felder brauchten wir 
fünf bis sechs Wassertührer für
zwei Hektar. Wo soll man aber 
diese Arbeitskräfte in der ange­
spannten Sommerzeit hernehmen? 
Die größere Belastung der Begie­
ßer zog eine Verschlechterung 
der Qualität nach sich. Den Weg, 
den wir einschlugen, zeigte uns 
die Zelt selbst. Natürlich nicht 
alle, doch die wichtigsten Proble­
me löste er. Der Weg besteht In 
der allseitigen Mechanisierung 
der agrotechnischen Maßnahmen, 
In erster Linie der Begießung.

Wir begannen sehr bescheiden. 
Indem wir zwei Beregnungsanla­
gen einsetzten. Nach einem Jahr 
waren es vier und Im vergange­
nen Jahr funktionierten auf unse­
ren Feldern bereits dreizehn ver­
schiedene Beregnungsanlagen. 
Und die Ergebnisse? Vor allem 
verringerten sich die Wasserver­
luste sprunghaft. Es bot sich die 
Möglichkeit, das nötige Bewässe­
rungsregime — Je nach dem Zu­
stand des Feldes und dem Bedarf 
der Pflanzen an Feuchtigkeit — 
vorzugeben und beizubehalten. 
Durch die maschinelle Beregnung 
wurden 70 Personen für andere 
Arbeiten freigesetzt.“

Gegenwärtig werden Im „Dsha­
naschar“ alle Rübenfelder. 70 
Prozent des Gemüses, die Hälfte 
aller mehrjähriger Gräser und 
der dritte Teil der Getreidefel­
der bewässert. Die Vorteile der 
maschinellen Bewässerung liegen 
auf der Hand. Die Pflanzenpro­
duktion bringt dem Agrar-Betrieb 
jährlich rund 2 Millionen Rubel 
ein.

Bedauerlicherweise finden die 
Erfahrungen des Lehrguts „Dsha- 
naschar“ noch nicht die gebüh­
rende Verbreitung ~ 
Fachkundig werden 
Lenln-Kolchos

im Rayon, 
sie nur im 

und im Sowchos 
..Oktjabrsk!“ angewandt. In den 
anderen verzichtet man darauf, 
was die Hektarerträge nicht ge­
rade erhöht. Deshalb soll es nie­
mand wunder nehmen. daß der 
Rayon im vergangenen Jahr an 
den Staat 31 000 Tonnen Gemüse 
zu wenig geliefert und die Gemü­
seerträge um 47 Dezitonnen ab­
gesunken sind.

Der 180 Kilometer lange Ka­
nal arbeitet für die Ernte, steht 
in ihrem Dienst. Im vergangenen 
Planjahrfünft wurden im Gebiet 
den Agrarbetrieben 11 000 Hekt­
ar neuer Bewässerungsschläge 
übergeben. Das beeindruckt. Im 
zwölften Planzeltraum sollen die 
Bewässerungsflächen um weitere 
42 000 Hektar zunehmen. Im 
Hinblick darauf rücken die Re­
konstruktion und Umgestaltung 
der vorhandenen Bewässerungs­
netze und die Einführung progres­
siver Beregnungsmethoden In den 
Vordergrund und werden zur ge­
bieterischen Notwendigkeit. Bei 
der Organisation der Arbeit nach 
althergebrachter Welse wird man 
kaum damit rechnen können, daß 
der Alma-Ataer Großkanal einen 
maximalen Nutzen abwerfen un4 
mit voller Kraft der Realisierung 
des Lebensmittelprogramms die­
nen wird, wie das die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU fordern. Und dieses Pro- 
olem ist unbedingt im Komplex 
zu lösen, heißt es in den Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes.

Friedrich 
ASCHENBRENNER, 

stellvertretender Vorsitzen­
der der Rayon-Agrar-Indu- 
strie-Veralnigung Enbekschl- 
kasach

Gebiet Alma-Ata

Aktuelle Probleme der Produktion

betreut.
Bildung des Geblels- 

wlrd 
Problem

landwlrt- 
des Ge-

Durch Bekämpfung von Anschwemmungen
Das Lebensmlttelprogr a m m 

unseres Landes sieht eine bedeu­
tende Vergrößerung der Bewäs­
serungsflächen vor, die in den 
Zonen mit ungenügender Feuch 
tlgkelt hohe und garantierte Ern­
teerträge ergeben. Unter den heu­
tigen Bedingungen der Entwick­
lung der Bewässerung wird der 
Zuwachs dieser Ländereien In 
bedeutendem Maße durch die 
fruchtbringenden Rayons In Mit 
telaslen, Kasachstan und Kirgi­
sien verwirklicht werden.
stehl es In diesem 
zehnt allein Im Süden 
stans bevor, zusätzlich 
Million Hektar Land mit Wasser 
zu versorgen.

Die Entnahme des Bewässc- 
rungswassers wird mit Hilfe hy­
drotechnischer Spezialeinrichtun­
gen verwirklicht. Dabei darf es 
keine Anschwemmungen geben 
Das Ist die Hauptforderung, die 
an die Wasserentnahmeanlagen 
gestellt werden. Warum aber sind 
Kies und Sand, die sich Im Fluß 
wasser befinden, gefährlich? Die 
Anschwemmungen werden, ange­
fangen vom Moment, wo sie zu 
sammen mit Wasser aus der Was­
serentnahme in die Irrigations­
hauptkanäle gelangen, schädlich 
und gefährlich. Erstens geschieht

So 
.1 a h r- 

Kasach- 
elwa 1

das, weil Kies und Sand 
gleich einer großen Schmirgel­
scheibe die Betonbekleidung der 
Kanäle und hydrotechnischen Ein­
richtungen, die sich hier befin­
den, abwetzen. Die Praxis der 
Nutzung vieler Bewässerungs­
einrichtungen und ganzer Syste­
me zeugt davon, daß In einigen 
Jahren solcher „Arbeit" die An­
schwemmungen starke Betonpis­
ten zerstören, die Stahlbetonka­
näle außer Betrieb setzen und der 
Landwirtschaft einen großen 
Schaden zufügen können. Haben 
die Kanäle ein Erdbett, so setzen 
sich die vom Wasser getragenen 
Anschwemmungen meist hier ab 
und senken die Durchlaßfähigkeit 
der Kanäle. Um diesem vorzubeu­
gen, Ist der Betriebsdienst gezwun­
gen, regelmäßig Reinigungsarbei­
ten vorzunehmen. Insgesamt be­
läuft sich das Im Landesmaßstao 
auf etwa 200 Millionen Kubik­
meter Grund — fast viermal 
mehr, als es In den höchsten Stau­
damm der Welt — den von Nu- 
rek — eingebaut worden Ist, 
Zweitens, wenn Kies und Sand zu­
sammen mit dein Wasser aufs Be­
wässerungsland kommen, führt 
das zur Versandung der frucht­
baren Bodenschicht und letzten

Endes zu Ihrer Ausscheidung aus 
der Saatfolge.

Die Ingenieure für Hydro­
technik sehen in Ihren Entwür­
fen der Wasserentnahmeanlagen 
an den Bergflüssen spezielle Kon­
struktionen zur Verhütung von 
Anschwemmungen In den Haupt- 
kanälen vor — das sind verschie­
dene Arten von Sand- und Kles- 
auffängern. Spülstollen, Abdäm 
mungsstufen usw 
diese Konstruktionen 
effektiv, wenn es Im 
übrigen Wasservorrat 
zur Entfernung der 
mungen außerhalb der 
tungen bestimmt ist.

Unter diesen Bedingungen 
mußten neue Methoden zur Be­
kämpfung der Anschwemmungen 
gesucht werden. An vielen im 
Gebirgsvorland Kasachstans er­
richteten Bauwerken wurden spe­
zielle Nachforschungen sowie 
zahlreiche Laborexperimente an 
hydraulischen Modellen der Was 
serentnahmeelnrlchtungen durch 
geführt. Es erwies sich, daß da- 
effektivste Verfahren der Nicht­
zulassung von Sand und Kies In 
die Bewässerungskanäle die Nut­
zung der Wasserenergie selbst ist 
d. h. eine hydraulische Waschung 
der Anschwemmungen.

Jedoch sind 
nur dann 

Fluß einen 
gibt, der 

Anschwem- 
Elnrlch-

Aus Berechnungen ergibt sich, 
daß diese Methode des Kampfes 
gegen Kies und Sand In den Ge- 
blrgsquellen es ermöglicht, das so 
mangelnde Bewässerungswasser 
für die Dürrezonen des Landes zu 
erhalten und seine Verluste ge­
genüber den früher bekannten 
X'erfahren des Aufhaltens von 
Anschwemmungen an den Irriga­
tionswasserbaukomplexen aul das 
Zwei- bis Dreifache herabzuset- 
zen Laut Berechnungen der Spe­
zialisten ergibt die Einsparung 
nur 1 Prozents des Bcrleselungs- 
wassers die Möglichkeit, allein 
unter den Bedingungen Kasacn- 
stans zusätzlich landwirtschaft­
liche Produktion Im Werte von 
mehr als 15 Millionen Rubel zu 
erhalten.

Gegenwärtig wird die Entfer­
nung der Anschwemmungen- au­
ßerhalb der Wasserentnahmeein­
richtungen durch regelmäßiges 
Durchsptllen der Kies- und Sand­
ablagerungen an vielen Was­
serbaukomplexen Kasachstans an­
gewandt wodurch ein bestimmter 
Beitrag zur Lösung des Lebens­
mittelprogramms geleistet wird

Rolf KROMER. 
Dozent am Dshambuler Hy- 
dromelioratlonslnstltut



• Seite 3 •• FREUNDSCHAFT • 20. März 1986

j p gj |-| o m öi Warum spannt Washington 
Verbündete für SDI ein?

In den» Bruderländern

laufrist wesentlich reduziert
SOFIA. In Bulgarien hat sich 

der sozialistische Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 
XIII. Parteitags der BKP weit 
verbreitet. Die Arbelstkollektlve 
warten dem hcrannahenden Fo­

Genossenschaftler 
auf der Schulbank

PRAG. In den Schulen für Ge­
nossenschaftsarbeit In der CSSR 
Ist das Lehrjahr zu Ende gegan­
gen. Diese Lehranstalt hilft den 
Werktätigen der landwirtschaftli­
chen Produktionsgenossenschaf­
ten. Ihre Kenntnisse zu erhöhen 
und zu systematisieren.

Der Zyklus der Vorlesungen 
und Seminare umfaßt einen wei­
ten Fragenkreis. Das Ist die Pro­
pagierung der Arbcltserfahrun- 
gen der Komplexbrigaden auf 
dem Lande, die Popularisierung 
der Bewegung der Rationalisa­
toren und Neuerer Im Dorf, die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität der Ackerbauern u. a. m. In 
dem eben zu Ende gegangenen 
Lehrjahr galt die Hauptaufmerk­
samkeit der Vorbereitung des 
Landes auf den XVII. Parteitag 
der KPTsch.

Periode qualitativer 
Veränderungen

BUDAPEST. Eine Periode 
qualitativer Veränderungen — 
so charakterisieren die Werktäti­
gen der LPGs Ungarns das Start­
jahr des neuen Planjahrfünfts. 
In den vergangenen fünf Jahren 
waren Im Lande rund 70 Millio­
nen Tonnen Getreide produziert 
worden. In diesem Jahr soll die 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse in der Republik um 
3,5 Prozent vergrößert werden. 
Tonangebend Im landesweiten 
Wettbewerb der Ackerbauern 
sind solche Kollektive wie Hie 
Genossenschaft ..Krasnaja Swes- 
da“ In Nadudvar. ..Krasny Ok 
tjabr" in Ocsa und der Landwirt­
schaftsbetrieb ..Ungarisch-sowje­
tische Freundschaft“ bei Kecske- 
met.

Erpressung 
und Drohungen

Die Vereinigten Staaten, die 
eine Politik der offenen Erpres­
sung und Drohungen gegenüber 
der UNO betreiben und Kurs auf 
Annulierung der aus internationa­
len Abkommen übernommenen 
Verpflichtungen steuern, arbeiten 
darauf hin. das ganze System der 
Internationalen Beziehungen zu 
untergraben. Diese Tatsache, die 
die meisten Mitglieder der Welt- 
gemelnschaft schon längst erkannt 
haben, gibt nun auch eine große 
Gruppe der westeuropäischen 
Staaten. Verbündete der USA. 
zu.

Der Nachrichtenagentur AP 
zufolge haben die 12 EG-Länder 
dem US-Außenmlnlsterlum eine 
Note zugeleltet, In der darauf 
verwiesen wird, daß die Vereinig­
ten Staaten ..Ihre finanziellen Ver­
pflichtungen" entsprechend der 
UNO-Charta ..nicht In vollem 
Umfang erfüllen", da sie den für 
sie festgesetzten Beitrag zum 
Haushalt Ihrer Organisation nicht 
entrichten.

Die 12 Länder sind ..ernstlich 
darüber besorgt, daß die Verlet­
zung des Vertrages durch Redu­
zierung der amerikanischen 
UNO-Reiträge die eigentliche 
Grundlage der Internationalen 
Ordnung untergräbt", heißt es In 
der Note. Sie forderten die ame­
rikanische Regierung auf. ..die 
notwendigen Maßnahmen zu er­
greifen. um die Erfüllung Ihrer 
internationalen Verpflichtungen 
gegenüber der UNO sicherzustel­
len."

Doch allem Anschein nach will 
s’ch Washington weiterhin über 
die Anpelle seiner Bündnispart­
ner hinwegsetzen — ebenso wie 
e<? mehrfach die ähnlichen ge­
rechten Forderungen vieler ande­
rer UNO-Mltglledsländer sowie 
der Leitung der UNO darunter 
des UNO-Generalsekretärs Javier 
Perez de Cuellar. Ignorierte. Die 
12 FG-Länder wandten sich an 
das offizielle Washington mit der 
Bitte ein Sondort reffen Ihrer 
Vertreter mit USA-Außenmini­
ster Geo>-gp Shultz über die Pn- 
sltlon Washingtons zur UNO 
obrc.hzuftlhren. Alle Ihre Mühen 
wäre»- ledoch vergebens Schon 
drei Wochen lang weicht Shultz 
einem solchen Treffen aus.

..Fr (Shultz) ist bereit, mit Sa- 
wlmbl (Chef der spalterischen 
Terrnrgrunolerung von UNITA. 
d|p die legitime Regierung der 
Volksrepublik Aneola stürzen 
will — Anm. TASS) zusammen- 
7Hkommen hat Jedoch keine Lust, 
«'eh mit «seinen europäischen 
Hauptnartnern zu treffen", zl- 
tfnr» AP einen westeuropäischen 
Dln’nmaten

Beobachter die den zwischen 
UqA und Ihren westeuropäi­

schen Bündnispartnern entbren­
nenden Konflikt über die Frage 
des Verhaltens zur UNO kom­
mentieren. welken darauf hin. daß 
dies eine durchaus gesetzmäßige 
Erscheinung sei.

rum der Kommunisten mit Pro 
duktJonserfolgen auf. So wurde 
In der Landeshauptstadt ein 
Wohnhaus von prinzipiell neuer 
Konstruktion, bei dessen Errich­
tung die neuesten Errungenschaf­

DDR. Der sozialistische Wettbewerb, der zu Ehren des XI. Parteitags der 
SED in den Betrieben der Republik entfaltet wurde, begeistert die Ar­
beitskollektive für die weite e Intensivierung der Produktion.

Die Brigaden der Fabrik „Feinspinnerei'' in Venusberg beschlossen, die 
Planaufgaben des ersten Quartals dieses Jahres in der Höhe einer Tageslei­
stung zu überbieten. Der führende Betrieb des Kombinats „Baumwolle'' pro­
duziert hochwertiges Garn, aus dem Oberkleidung, Trikotagen und andere 
Erzeugnisse hergesfellt werden. Die Meisterung moderner leistungsstarker 
Ausrüstungen ist eine der Bedingungen der übernommenen Verpflichtung.

Unser Bild: Davon wie Kai Mazanek arbeitet, der 15 Krempeln be­
dient, hängt in einem bedeutenden Maße die Qualität des Garns ab.

Foto: TASS

Hetzkampagne gegen
In Verleumdungen und Erfin­

dungen erging sich USA-Präsi­
dent Ronald Reagan , In seiner 
jüngsten Ansprache im amerika­
nischen Fernsehen. Er setzte da­
bei den Kongreß unter Druck, um 
die Bewilligung von 100 Millio­
nen Dollar Militärhilfe für die 
Somoza-Anhänger abzupressen, 
die er als ..Freiheitskämpfer“ be­
zeichnete. Die Ansprache des Prä­
sidenten hatte viel Ähnlichkeit 
mit dem Drehbuch des antikom­
munistischen Films ..Red Dawn", 
der hierzulande viel Aufsehen er­
regte. Dieses von der Reaktion 
finanzierte Machwerk schildert 
eine Imaginäre ..Invasion der 
USA“ durch nikaraguanische, ku­
banische und sowjetische Streit­
kräfte über Mexiko.

Etwa die gleiche. Situation be­
schwor Reagan herauf. Um die 
Gesetzgeber und die Öffentlich­
keit der USA einzuschüchtern, be­
hauptete der Präsident, Nikara­
gua, das Tausende Kilometer 
von den USA entfernt Hegt, be­
drohe deren nationale Sicherheit 
und stelle eine ..tödliche Gefahr" 
für beide amerikanische Kontinen­
te dar. Nach seinen Worten wol­
le Nikaragua zusammen mit der 
Sowjetunion und Kuba zur ,.domi­
nierenden Macht auf dem lebens­
wichtigen Korridor zwischen 
Nord- und Südamerika" werden, 
den Panama-Kanal bedrohen, „un­
sere lebenswichtigen Seewege 
durch die Karibik unterbinden 
und sich schließlich gegen Mexi­
ko wenden". Reagan forderte die 
Kongreßmitglieder auf, „sich der 
Verantwortung gegenüber der 
Geschichte bewußt zu werden"

Die „Fukuryu Marti“
Der Zuckerhut des Fujlyama, 

das Wahrzeichen Japans, ist von 
dem Fischerstädtchen Yalzu an 
der Pazifikküsle der Insel Honshu 
deutlich zu sehen.

Fischer haben mir erzählt, 
wenn der Fuji, wie sie ihn kurz 
nennen, bei Ihrer Ausfahrt auf 
Fang unbewölkt sei, dann hätten 
sie reiche Beute zu erwarten. Das 
haben Seeleuté besonders nötig, 
die Im Kampf mit dem Element 
tagtäglich ihr Leben aufs Spiel 
setzen. Wahrscheinlich deshalb 
kommt In den Namen der im Ha­
fen Yalzu ankernden Fahrzeuge 
so oft das Schriftzeichen Fuku 
vor, das Glück bedeutet. Leider 
hat das so schön auf den Schiffs­
rumpf gemalte Zeichen den 23 
Fischern des Thunfischfängers 
„Fukuryu Maru Nr. 5“ (Glück­
licher Drache Nr. 5) kein Glück 
gebracht. Die Fahrt, die sie am 
22. Januar 1954 antraten, endete 
mit einer weltbekannten Tragö­
die. Im Gedenken daran begeher 
die Kämpfer für Frieden und 
nukleare Abrüstung den 1. März 
als Bikini-Tag.

„Von Anfang an ging alles 
schief. Deshalb beschloß der Ka­
pitän, sein Glück bei den Mar­

ten des Wohnungsbaus verwertet 
wurden. seiner Bestimmung 
übergeben. Das Haus hat verstell­
bare Innenwände. die es ermög­
lichen. die Raumaufteilung der 
Wohnung nach Wunsch zu ver­
ändern. Im Laufe der Bauarbei­
ter an diesem Haus wurden weit­
gehend fortschrittliche Technolo­
gien angewandt, die Arbeitspro­
duktivität stieg bedeutend, und 
das ermöglichte es, die Baufrist 
um die Hälfe zu reduzieren.

und unverzüglich die 100 Millio­
nen Dollar Militärhilfe für die 
„Contras" zu bewilligen. Dabei 
machte er. wie schon so oft, Ni­
karagua für die Terrorismus-Pla­
ge in Mittelamerika verantwort­
lich:

Präsident Reagan versicherte, 
die USA hätten nicht vor. ihre 
Streitkräfte gegen Nikaragua ein­
zusetzen. und strebten angeblich 
nach einer „friedlichen Rege­
lung“. Hiesige Kommentatoren 
stellen jedoch fest, daß Reagan 
nicht nur eine verstärkte Hilfe für 
die „Contras" forderte, sondern 
auch dazu aufrief, „eine kommu­
nistische Eroberung Mittelameri­
kas zu verhindern", und behaup­
tete, in Nikaragua würden angeb­
lich ein Tiefbeckenhafen für 
Kriegsschiffe und der ..größte 
Militärflugplatz In Mittelameri­
ka" gebaut. Es Ist bezeichnend, 
daß sich der Präsident vor der 
bewaffneten Invasion der USA 
In Grenada ähnlicher „Argumen­
te“ bediente.

In einer hier verbreiteten Er­
klärung der Botschaft Nikaraguas 
In Washington wird die Rede des 
USA-Präsidenten als eine unlaute­
re Finte bezeichnet, mit der er 
sich innerhalb des Landes die Un­
terstützung für den Kurs auf ei­
ne direkte militärische Einmi­
schung der Vereinigten Staaten 
in Nikaragua und auf die Pro­
vozierung eines blutigen Krieges 
In ganz Mittelamerika sichern 
wolle.

Die Rede Reagans wurde von 
mehrerem Mitgliedern des USA- 
Kongresses kritisiert. Der Präsl- 

shallinseln zu suchen, wo gewöhn­
lich Logger aus Yalzu fischen. 
In der Nacht zum 1. März waren 
wir in der Nähe des Atolls Biki­
ni.“ Der ehemalige Trawlermel- 
ster von der „Fukuryu Maru“. 
Mlsakl, ist sichtlich erregt. Er 
erzählt weiter: „Die Nacht war 
windstill, finster, aber wolkenlos. 
Um 3.50 Uhr Tokioter Zelt, ge­
rade vor Sonnenaufgang, ging ich 
mit dem. Sextanten an Deck, um 
festzustellen, wo wir sind. Plötz­
lich wurde es im Westen hell, 
das Meer erglänzte stärker als am 
Tag. Am Horizont stieg ein viel­
farbiger Feuerball auf, verfinster­
te sich und nahm Pilzform an. 
Das Leuchten dauerte etwa 10 
Minuten, dapn wurde es stockfin­
ster. Da erst erreichte uns ein 
ohrenbetäubendes Dröhnen. Die 
Wellen wurden höher, es fing zu 
regnen und stark zu wehen an. 
Um 7 Uhr morgens schnelle ,To 
'esasche' auf uns herunter — 
-o nannte man später den Koral

nsand. In den die amerlkanlschc 
I-Bombe einen Teil des Atolls 

verwandelt halte. Damals spürten 
.vir nur. wie uns scharfe Sand­
körner über Gesichter und Arme 
fuhren. Sie bedeckten in dichter

Begrüßenswerte 
Erklärungen

1 ..Die vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Michail Gorba­
tschow auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU abgegebenen Erklä­
rungen verdienen die denkbar 
größte Aufmerksamkeit und wer­
den von uns geprüft“, sagte der 
Nationalsekretär für Internationa­
le Beziehungen der Sammelbewe­
gung für die Republik (RPR) 
Jacques Kosclusco-Morlzet In ei­
nem TASS-Intervlew.

Der Vertreter der größten 
Rechtspartei Frankreichs teilte 
weiter mit. daß die RPR-Lcltung 
viele sowjetische Friedensvor­
schläge positiv einschätze, die Im 
Politischen Bericht des ZK der 
KPdSU unterbreitet wurden. 
..Wir unterstützen den Appell 
zur friedlichen Nutzung von 
Atomenergie, zum Verbot der 
chemischen Waffen und zur Re­
duzierung der Ausgaben für den 
Rüstungswettlauf, um mit einem 
Teil der freigesetzten Mittel den 
Entwicklungsländern unter die 
Arme zu greifen. Wir begrüßten 
auch das Streben der UdSSR, ei­
nen Dialog mit den Ländern der 
fernöstlichen Region anzubah­
nen“, unterstrich er.

Auf den Vorschlag der UdSSR 
zur Schaffung eines umfassenden 
Systems der Internationalen Si­
cherheit eingehend, sagte der 
RPR-Natlonalsekretär. daß Frank­
reich unabhängig von der politi­
schen Orientierung der neuen 
französischen Regierung den Rei­
hen seiner Anhänger angehören 
werde. Die Initiative der Sowjet­
union zur Vereinigung der Be­
mühungen aller Länder im Kampf 
gegen den Terrorismus sei Lp 
Frankreich mit Genugtuung auf­
genommen worden?

Nach Ansicht von Jacques 
Kosclusco-Morlzet Ist die Be­
sorgnis der UdSSR über die an­
haltenden Spannungen in einigen 
Regionen der Welt durchaus ver­
ständlich. ..Ich bin mit den Ver­
suchen der USA nicht einverstan­
den, die UdSSR vom Prozeß der 
Regelung des Nahostproblems 
auszuschließen", betonte er. „Es 
ist unmöglich. diese regionale 
Frage ohne Teilnahme der So­
wjetunion zu lösen.“

Nikaragua
dent ziehe deutlich den Weg milL 
tärlscher Lösungen vor. erklärte 
der demokratische Senator Jim 
Sasser Sus dem Staat Tennessée; 
Friedens’.filtlatlven statt d è r 
Schürung eines Konflikts, for­
derte der Führer der demokrati­

schen Mehrheit im Repräsentan­
tenhaus. Thomas O’Nelll.

Die Zeitschrift „U. S. News 
and World Report" verweist dar­
auf, daß der militaristische Kurs 
des Weißen Hauses gegenüber 
Nikaragua sowohl In den USA. 
als auch in ganz Lateinamerika 
breite Unzufriedenheit und Be­
sorgnis auslöse. Die „Washington 
Post“ hebt ihrerseits hervor, die 
Amerikaner seien äußerst besorgt 
darüber, daß die USA in einen 
Krieg in Mittelamerika verwik- 
kelt werden könnten und daß die 
Ausgaben für militärische Zwek- 
ke im allgemeinen und zur Un­
terstützung der ..Contras" im be­
sonderen ständig wachsen, wäh­
rend die USA-Bürger selbst ge­
zwungen sind, den Gürtel Immer 
enger zu schnallen.

Die Abstimmung **!m Kongreß 
über den Antrag der Administra­
tion, 100 Millionen Dollar Mili­
tärhilfe für die „Contras“ zu be­
willigen. soll in dieser Woche 
stattfinden. Führende Kongreß- 
Mitglieder sowohl von der de­
mokratischen, als auch von der 
republikanischen Partei sagen 
harte Auseinandersetzungen nicht 
nur um die Höhe der Bewilli­
gung, sondern um den gesamten 
gefährlichen mllitarist! sehen 
Kurs Washingtons in Mittelame­

rika voraus.

brachte kein Glück
Schicht das ganze Schiff. Ein 
Sandsturm auf dem Meer — das 
reinste Wunder! Erstaunt betrach­
teten wir den weißen Sand, und 
der Funker Alklchl Kuboyama 
schüttete etwas davon in einen 
Plastikbeutel und legte ihn sich 
unters Kissen. Wozu? Aus Neu­
gierde und zum Andenken. Schon 
abends wurde uns schlecht. Wir 
hatten Kopfschmerzen, fühlten 
uns schwach, mußten brechen und 
bekamen entzündete Augen. Der 
Kapitän drehte bei. Wir fuhren 
nach Hause. Von Blkln’l bis Yal­
zu brauchten wir 16 Tage. Von 
der H-Bombe wußten wir nichts 
und ahnten nicht, daß wir unter 
den Folgen der Strahlung litten. 
Auch im Krankenhaus, wo wir 
eingeliefert wurden, konnten die 
Ärzte unseren Zustand nicht be­
greifen. Die Wahrheit kam zu­
fällig ans Licht: Ein Korrespon­
dent der Zeitung „Yomlurl" traf 
In Yalzu ein. Man zeigte ihm den 
'm Hafen vertäuten und noch im­
mer mit dem .Todessand ’ bedeck­
ten Thunfischfänger. Er kam zu 
uns ins Krankenhaus."

Am 23. September 1954 starb 
der Funker Kuboyama an den 
Folgen des amerikanischen

Die beharrlichen Bemühungen des 
Pentagons, USA-Verbündete für die 
Forschungsarbeiten im Rahmen der 
„Strategischen Verteidigungsinitiati­
ve” einzuspannen, sucht man in der 
amerikanischen Hauptstadt als Aus­
druck guten Willens gegenüber die­
sen Ländern und der Sorge um de­
ren Sicherheit hinzustellen. In 
Wahrheit aber ist das Pentagon vor 
allem darauf bedacht, für die USA 
besonders geeignete Formen dafür 
zu finden, die besten Fachkräfte 
und ausländisches Kapital zur Lö­
sung der im Rahmen des „Sfernen- 
krieg"-Programm$ gestellten Aufga­
ben heranzuziehen, und zwar zu 
günstigen Bedingungen für die Ver­
einigten Staaten. Diese Auffassung 
vom „Freundschaftsverhältnis" zu 
den Bündnispartnern dokumentierte 
sich in den Ergebnissen der jüng­
sten Besuche von Delegationen der 
BRD und Italiens in Washington, 
denen Vertreter der Regierungen 
dieser Länder sowie Wissenschaft­
ler und technische Fachkräfte ange- 
hörten.

Sie wurden unter anderem vom 
Berater des USA-Verteidigungsmi­
nisters Richard Perle und vom Orga­
nisationschef für SDI Generalleut­
nant James Abrahamson empfangen

Die in die Presse durchgesicker­
ten Informationen lassen darauf 
schließen, daß die Absicht der USA, 
ihre Verbündeten zur Kasse zu bit­

USA-Presse über «Star wars»-Aufträge
Die Gesellschaft Lockheed hat 

im Rahmen des „Star wars“-Pro­
gramms einen Vertrag in Höhe 
von 10 Millionen Dollar über die 
Entwicklung von Lenksystemen 
für Offensivwaffen erhalten, teilt 
die Zeitung „Mercury News“ mit. 
Geplant Ist auch die Produktion 
von Laseranlagen, die gegen Zie­
le im Weltraum und auf der Erde 
eingesetzt werden können. Der 
Zeitung zufolge sollen diese An­
lagen bei neuen Flügen von 
Raumfähren Im Rahmen des 
Space-Shuttile-Programms getestet 
werden.

Nach Angaben der Zeitschrift 
„Aviation Week and Space Tech­
nology“ will das Pentagon in 
diesem Jahr mehr als 500 Ver­
träge über die Entwicklung und 
Schaffung diverser Komponenten 
kosmischer Waffen im Rahmen 
des ..Star wars“-Programms ab­
schließen. Es ist vorgesehen, im 
Jahre 1987 weitere 150 Aufträge 
nur an mittelgroße und kleine 
Gesellschaften des militärisch-in­
dustriellen Komplexes zu verge­
ben. Für diese Verträge sollen 
bis zum Jahr 1989 17 Milliarden 
Dollar ausgegeben werden.

Doch das ist nur der sichtbare 
Teil des ..Eisbergs“ der Aufwen­
dungen für die Vorbereitung auf 
die ..Sternenkriege“. Die Zeit­
schrift „Time“ weist unter ande­

USA. Schon den siebenten Monat dauert der Arbeitskonflikt, an dem 
1 500 Arbeiter und Angestellte der führenden Korporation der Lebensmit­
telindustrie in Austin (Staat Minnesota) beteiligt sind. Die Streikenden for­
dern, die Höhe ihrer Gehälter herzustellen, die von den Unternehmern um 
23 Prozent reduziert wurde, die Renten zu vergrößern, die Rechte der Ge­
werkschaften zu schützen und die Arbeitsbedingungen zu verbessern.

Der gerechte Kampf der Werktätigen. findet volksweite Unterstützung. 
In einer Reihe von Staaten fanden Kundgebungen der Solidarität mit den 
Streikenden statt.

Foto: TASS

H-Bomben-Tests. Am 10. Ma! 
1955 wurden die übrigen Mit­
glieder der Besatzung nach über 
einjähriger Behandlung aus dem 
Krankenhaus entlassen. Doch der 
Schatten des Nukleartodes liegt 
ständig über ihnen. 1975 holte 
er sich wieder einen Fischer vom 
Thunfischfänger, vier Jahre spä­
ter noch einen. Für die Fischer 
von der „Fukuryu Maru“ und Ih­
re Kinder ist die Tragödie des 
„Glücklichen Drachens“ keines­
wegs zu Ende.

Noch 856 Japanische Schiffe 
fischten im Frühjahr 1954 bei 
den Marshallinseln, wo das Pen­
tagon eine Serie von H-Bomben- 
Tests aufzog. Ebenso wie die Be­
satzung der „Fukuryu Maru" mie­
den sie die Sperrzone Im Raum 
von Bikini, gerieten aber auch 
In die von den H-Bomben-Explo 
slonen gebildete „Todesfälle“ 
die dreimal so weit wie die Sperr 
zone reichte. Zum Unterschied 
von der Besatzung der „Fukuryu 
Maru" erkrankten und starben 
Fischer dieser Fahrzeuge, ohne 
daß es bekannt wurde. Oberschü­
ler und Lehrer von neun Schulen 
haben, wie unlängst die kom­
munistische Zeitung „Akahata“ 

ten, ohne ihrerseits irgendwelche 
substantielle Verpflichtungen für 
die Einhaifug kommerzieller und 
technologischer Interessen der 
„Freunde" einzugehen, bei den De­
legationsleitern starke Befürchtun­
gen geweckt hat. Diese Befürchtun­
gen gehen dahin, daß die USA-Ver­
bündeten, die mit den zugesagten 
Gewinnen von der SDI-Befeiligung 
rechnen, ihrer Selbständigkeit bei 
der Erschließung und Erforschung 
des Weltraumes zu friedlichen 
Zwecken beraubt worden. Sie wer­
den zu strengster Geheimhaltung 
der Forschungsergebnisse, auch ge­
genüber der eigenen Industrie, ver­
pflichtet sein.

Die Ergebnisse der Besuche der 
Delegationen der BRD und Italiens 
in den USA kommentierend, ver­
weist die Washingtoner Wochen­
schrift „Defence news" auf eben 
diese Probleme. Die Italiener erklä­
ren, daß sie keinerlei konkrete Ver­
pflichtungen im Rahmen der SDI 
eingehen werden, solange Washing­
ton ihnen keine festen Garantien 
bezüglich der Wahrung der kom­
merziellen und industriellen Interes­
sen seiner Verbündeten ebenso wie 
bezüglich der Respektierung des 
Eigentumsrechts auf Erfindungen, 
Entdeckungen und die Produktion 
selbst gibt.

Das ist die kommerzielle Seife der 
Angelegenheit. Doch es gibt auch

rem darauf hin, daß Im Pentagon 
die Zahl der supergeheimen Pro­
gramme schnell zunimmt, deren 
Gehalt und Zweckbestimmung 
nicht einmal den Kongreßabge­
ordneten bekannt ist, wenn sie 
über die Rüstungsausgaben ab­
stimmen. Die für solche Program­
me bereitgestellten Mittel, haben 
sich in den letzten sechs Jahren 
fast verzehnfacht und werden im 
nächsten Wirtschaftsjahr 8,6 
Milliarden Dollar erreichen.

Amerikanische Beobachter wei­
sen darauf hin, daß die Jetzige 
Administration neben den Pro­
grammen zur sogenannten Mo­
dernisierung des nuklearen Po­
tentials dem Aufbau eines tiefge­
staffelten AMB-Systems mit welt- 
raumgestüt^en Elementen viel 
Aufmerksamkeit widmet. Diese 
Politik ist AP zufolge in einer 
Sonderdirektive des Verteidi­
gungsministers Caspar Weinber­
ger vom 31. Dezember vergan­
genen Jahres über den Aufbau 
der amerikanischen Streitkräfte 
in den Jahren 1988 — 1993 ver­
ankert. Darin heißt es. daß das 
Pentagon der Vorbereitung auf 

,dle ..Sternenkriege" ebenso wie 
den Programmen zum Ausbau 
des strategischen nuklearen Po­
tentials der USA erstrangige 
Bedeutung beimesse.

mltgetellt hat. mH Hilfe ortsan­
sässiger Ärzte 3 von 270 Besat­
zungen der Fischereifahrzeuge 
untersucht, die in der radioakti­
ven Zone bei den Marshallinseln 
gewesen waren. 14 Fischer slhd 
an den Slrahlungsfolgen gestor­
ben.

Die US-Behörden erklärten sei­
nerzeit. schuld seien die Fischer 
selbst, sie seien in die Sperrzone 
eingedrungen. Erst unlängst gab 
das Pentagon Gehelmakten zur 
Veröffentlichung frei, die die 
Wahrheit über das Geschehnis 
enthalten. Eine ganze Anzahl von 
..Fehlern“ war vorgekommen 
Die Explosion war doppelt so 
stark wie geplant (17 Megaton­
nen). sie wurde gezündet, als der 
Wind nicht in Richtung der 
Sperrzone blies. Man wartete 
nicht ab. bis er sich drehte, denn 
das Pentagon hatte Elle, sein Ar­
senal. das ohnehin mit A-Bomben 
gespickt war. mit H-Waffen auf­
zufüllen. mit denen es Überle­
genheit über die UdSSR erlangen 
wollte. Diese Hast, der irre 
Traum vom großen Knüppel, hat 
viele Tragödien verursacht, und 
es sind nicht die letzten.

„Nie wieder eine Tragödie wie 
die des .Glücklichen Drachens’!“. 
„Schluß mit den Nukleartests 
und Kernwaffen!“ wurde Im Takt 
auf einer Kundgebung im ..Fuku­
ryu Maru Nr. 5”-Museum geru­

einen anderen wichtigen Aspekt def 
Versuche der USA, ihre Verbünde­
ten an die SDI „zu binden". Er be­
steht darin, sie zu veranlassen, die 
Verantwortung für die Folgen der 
Verwirklichung der SDI zu feilen. 
Entgegen den Beteuerungen Wa­
shingtons, das „Sfernenkrieg"-Pro- 
gramm sei „rein defensiv", zeigen 
namhafte Experten, darunter ameri­
kanische, an Hand von Fakten, daß 
die Schaffung und Stationierung 
weltraumgestützter Waffensysteme 
die strategische Lage in der Welt 
rapide destabilisiert und die Gefahr 
des Ausbruchs eines Kernwaffenkrie­
ges unermeßlich verstärkt. Wenn das 
geschieht, so möchte Washington 
Grund haben, zu seinen Verbünde­
ten zu sagen: „Liebe Freunde, wjr 
haben das gemeinsam getan, und 
deshalb haltet den Mundi"

Wäre es nicht für alle besser, so 
zu handeln, daß kosmische Waffen- 
systeme nie geschaffen und erst 
recht nicht in den Weltraum ge­
bracht werden? Eben das schlägt 
die Sowjetunion vor, bestrebt, eine 
Verletzung der Stabilität in der Welt, 
eine Verlagerung des Wettrüstens 
in den Weltraum und eine Vergrö­
ßerung der Gefahr einer weltweiten 
nuklearen Katastrophe nicht zuzulas­
sen. Noch ist Zeit dafür.

Nikolai TURKATENKO, 
TASS-Kommenfator

BAD-ISCHL. Ein internationa­
les Seminar zu Fragen der Ent­
wicklung der Ost-West-Handels- 
bezlehungen hat in Bad-Ischl be­
gonnen. An dem Seminar neh­
men Vertreter entsprechender Mi­
nisterien und Ämter. Außenhan­
delsvereinigungen sowie Firmen 
und Gesellschaften mehrerer so­
zialistischer und kapitalistischer 
Länder Europas, darunter der So­
wjetunion, teil.

PARIS. Der französische 
Staatspräsident Francois Mitter­
rand hat dem Führer der Sammel­
bewegung für die Republik 
(RPR) Jaques Chlrak angeboten, 
die Amtsgeschäfte des Minister­
präsidenten und die Bildung der 
neuen Regierung zu übernehmen. 
Ihr werden, wie erwartet, Vertre­
ter der Rechtsparteien angehö­
ren. die die bei den abgehaltenen 
Parlamentswahlen die Stimmen­
mehrheit erhalten haben. Wie der 
offizielle Sprecher des Palais de 
Elysee bekanntgab. wird Jaques 
Chirak demnächst eine Antwort 
auf das Angebot des Präsidenten 
geben.

NEW YORK. UNO-General- 
sekretär Javier Perez de Cuellar 
hat zu „neuen und entschlossenen 
Anstrengungen" aufgerufen, um 
einen Fortschritt Im Friedenspro­
zeß im Nahen Osten zu erreichen. 
Er forderte zu diesem Zweck die 
Einberufung einer Internationa­
len Friedenskonferenz. In einem 
Bericht an den UN-Slcherheitsrat 
verwies er darauf, daß sich die 
UNO-Vollversammlung auf Ihrer 
10. Tagung erneut für die Ein- 

■ berufung einer solchen Konferenz 
: ausgesprochen hat.

fen. Vor Beginn des herkömmli­
chen Friedensmarsches aus Tokio 
nach Yalzu versammelten sich 
die Teilnehmer bei dem „Glück­
lichen Drachen", der seinen letz­
ten Halteplatz bezogen hat. Sie 
traten nacheinander an den wei­
ßen Holzrumpf mit den schwar­
zen Schriftzeichen „Fukuryu Ma­
ru Nr. 5" und sprachen kurz 
über das Wichtigste: über das 
Unmenschliche der Kernwaffen, 
die Unzulässigkeit einer Militari­
sierung des Weltraums, den von 
Moskau gewiesenen gangbaren 
Weg zur Etlösung der Menschheit 
von der nuklearen Gefahr und 
die Notwendigkeit. Schritte dazu 
sofort einzuleiten.

Mir fielen die Abschiedsworte 
Misakls ein:

„Nur wer die Folgen einer 
Kernexplosion am eigenen Leibe 
gespürt hat. kann den Gram bei 
der Nachricht von jedem neuen 
Nukleariest verstehen. Das von 
der UdSSR erklärte Moratorium 
für sämtliche Nukleartests hält 
das Hlnelnschlittern In einen 
Krieg auf. und Ich bin Ihrem 
Land dankbar dafür. Das Beste 
möchte Ich auch über den von 
Moskau dargebotenen Plan für 
die Erlösung der Menschheit von 
der Gefahr der nuklearen Selbst­
vernichtung sagen.“

J. TAWROWSKI 
(„NZ“)
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Briefe an die
Treuudscltaff

Sein Bestes geben
Wir sind glücklich, datf wir Im 

Lande leben, wo erstmalig In der 
Menschheitsgeschichte der So­
zialismus erkämpft und erbaut 
wurde, wo die Partei und Regie­
rung. alles für das Wohl der Men­
schen tun Sowohl die Sowjet- 
menschen als auch die Völker an­
derer Länder wissen gut, unter 
welchen Schwierigkeiten sich die­
ser Aufbau vollzog. Auch die 
Tatsache Ist nicht von der Hand 
zu weisen, daß die Sowjetunion 
In all den Jahren Ihres Beste­
hens nie einen Krieg entfesselt 
und sich nie einen Fußbreit frem­
den Bodens angeeignet hatte.

Die Partei und Sowjetrcglc- 
rung erklärten sich bereit, was 
eben gerade erneut auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
zum Ausdruck gebracht wurde, 
jegliche friedliche Initiative zu 
unterstützen, alle Kernwaffenar­
senale noch bis zum Ende dieses 
Jahrhunderts zu vernichten, um 
auf dem Planeten einen dauerhaf­
ten Frieden zu sichern.

Wir Sowjetmenschen unterstüt­
zen durch gewissenhafte und 
selbstlose Arbeit, durch unsere 
Aktivitäten Im gesellschaftlichen 
Leben und In der Produktion rest­
los die Friedenspolitik unserer 
Partei.

Ich bin Partei-. Kriegs- und 
Arbeitsveteran. Ich habe gegen 
den Faschismus gekämpft und 
weiß, was Krieg bedeutet. Ich 
sah mit eigenen Augen die zer­
störten Städte und Dörfer. Ich 
sah das niedergebrannte Beloruß­
land und die Leiden der Sowjet­
menschen während des Krieges 
und In der Nachkriegszeit. Mein 
Innigster Wunsch Ist. daß alle 
Sowjetmenschen, wachsam, einig 
und geschlossen seien, auf Jedem 
Arbeitsplatz das Beste leisten, um 
unser Land als Bollwerk des 
Friedens noch mehr ökonomisch 
zu stärken.

Alex REMBES 
Tatarien

drei Kinder. Sie alle haben Hoch­
schulbildung erhalten und sind 
u leder In den heimatlichen Sow- 
uhos zurückgekehrt. Helene ar­
beitet als Veterinär und Eduard 
als Agronom in der zweiten Sow- 
chosabtellung. Ludmilla lehrt die 
Kinder In der Achtklassenschule 
von Beslesnojc.

Mit Eduard Frey trafen wir 
uns In der zweiten Sowchosabtcl- 
lung. Hier wird bereits zum 
Frühjahr gerüstet. „Die Herbst­
furche haben wir auf der ganzen 
Anbaufläche gezogen und Im 
Winter darauf Schnee angehäuft. 
Auch die Brache haben wir be­
reits im Herbst gut vorbereitet, 
es wurden dem Boden über 6 000 
Tonnen Stalldung zugeführt. Wir 
wollen In diesem Jahr nicht we­
niger als 16 Dezitonnen Getreide 
von ledern Hektar erzielen."

Eduard Frey Ist unter den Ein­
wohnern auch als leidenschaftli­
cher Propagandist fürs Neue und 
''Fortschrittliche bekannt. Oft tritt 
er mit verschiedenen Vorträgen 
vor seinen Landsleuten auf. 
Auch seine Schwester Ludmilla 
Ist oft In den Viehzüchterkollek­
tiven des Sowchos zu sehen, wo 
sie sich als vortrefflicher Agita­
tor bereits bewährt hat.

Die Freys werden Im Sowchos 
von allen geachtet.

Vitali LUFT
Gebiet Nördkasachstan

Beitrag 
der Neuerer

be- 
eine

Für eine gesunde Lebensweise

Mit vereinten Kräften
In Schtschutschlnsk entfaltet 

sich Immer mehr die aktive Ar­
beit zur Bekämpfung von Trunk­
sucht und Alkohollsmus. Sie wird 
von der Sonderkommission des 
Stadtvollzugskomitees geleitet 
Einmal Im Monat werden da 
Maßnahmen besprochen, die auf 
die Ausmerzung dieser schädll-

chen Gewohnheit gerichtet sind, 
Verstöße gegen den Beschluß un­
tersucht und Strafmaßnahmen 
elngeleltet.

Zu den Sitzungen der Kommis­
sion werden Leiter und Gewerk­
schaftsvorsitzende der Betriebe' 
clngeladen. In deren Kollektiven 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin

zugelassen wurden
Die Kommission beschränkt 

sich aber nicht nur auf Strafak­
tionen. sie leistet auch eine rege 
Aufklärungsarbeit. Unlängst hiel­
ten ihre Mitglieder In der Nord 
kasachstaner geophysikalischen 
Erkundungsexpedition Vorträge 
über die Folgen der Trunksucht 
und des Alkohollsmus.

Ab und zu unternehmen
Kommission und’ die Vertreter 
der Miliz gemeinsame Kontrollak­
tionen In Handelsgeschäften der 
Stadt, die Spirituosen bieten So 
wurden Im vergangenen Jahr 
sechs Verkäufern für Verstoß ge­
gen die Handelsvorschriften Stra-

die

Sportgruppen „Gesundheit“

Von allen 
geachtet

Die Familie Frey ist im Söw 
chos „Put lljJtscha" allen gut be­
kannt. denn hie- arbeiten zusam­
men mit Frey senior auch seine

Bei uns Im Abai-Sowchos 
steht schon mehrere Jahre 
Neuerergruppe, die vom Chefin­
genieur des Sowchos Nikolaus 
Miller geleitet wird. Mit Ihrer Hil­
fe hat man im vorigen Jahr die 
Sowchostenne vollständig mecha­
nisiert. Es wurden zwei vollme- 
chanislerte Getreideannahmeanla­
gen gebaut, die rtind 140 Tonnen 
Getreide pro Stunde bearbeiten 
können. Die Vorteile Hegen klar 
auf der Hand. Mit dem Bau die­
ser Anlagen wurden im Sowchos 
vier Radschlepper MTS-80 und 
30 Arbeiter freigestellt. Und im 
Jahr macht das 40 000 bis 
50 000 Rubel aus. Die Rationali­
satoren. die bei der Ausarbeitung 
und Ausführung der Neuerungen 
mitbeteiligt waren, wurden von 
der Sowchosleltung mit Geldprä­
mien bedacht. Mehrere Delegatio­
nen aus verschiedenen Agrarbe­
trieben des Rayons besuchen die 
Sowchostenne. um die Erfahrun­
gen zu übernehmen und bei sich 
einzuführen.

Jakob STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

„Im gesunden Körper Ist ein 
gesunder Geist", sagt der Volks­
mund. Viele von uns sind damit 
einverstanden, daß der Weg zur 
Gesundheit nicht Immer über 
Heilanstalten und Apotheken 
Hegt. Die Arzte raten uns, mehr 
Aufmerksamkeit dem Sport zu 
widmen. Doch nicht jeder wagt 
es, morgens im Trainingsanzug 
durch die Straßen der Stadt zu 
laufen.

Im Sportkombinat der Produk­
tionsvereinigung „Zelinenergo" 
wurden für die älteren Einwoh­
ner der Stadt GeSundheitssport- 
gruppen mit befristeten Mltglieds- 
beiträgen gebildet. Waren es En­
de des vorigen Jahres nur zwei 
Gruppen, so sind es Inzwischen 
doppelt so viele. Die Beschäfti­
gungen werden Im Stadion „Ener­
gija" unter der Leitung solcher

erfahrenen Trainer wie Larissa 
Logaschenko. Jessen Rustambe- 
kow und Gennadi Chrlpunkow 
durchgeführt.

Gennadi Chrlpunkow: „Die 
meisten Menschen bewegt die 
Frage, wie man länger Jung blei­
ben kann. Dabei handelt es sich 
beim Begriff .Jung sein' haupt­
sächlich um die Gesundheit. Wer 
gesund Ist. fühlt sich jung. Un­
ser Gesundungsprogramm Ist für 
drei Jahre aufgestellt und sieht 
Gesundungslauf. Gymnastik, Vol­
leyball, Ski- und Schlittschuhlauf 
vor. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Abhärtung. Nach Jeder 
Beschäftigung gibt’s eine Dusche, 
einmal In der Woche — die Sau­
na. Nun kommt es lediglich auf 
die systematische und ständige 
Beschäftigung an."

Ich befragte einige Mitglieder

d e r Gesundheitssportgruppen 
pach Ihren Eindrücken. Die Wis­
senschaftlerin Klara Dawydowna 
und die Ökonomin Emilia Iwa­
nowna besuchen eine ähnliche 
Gruppe schon seit vier JVIonaten.

„Als Studentin trieb Ich aktiv 
Sport", erzählt Klara Dawydow­
na. „Doch das Hegt schon weit 
zurück und Ist nur noch eine an­
genehme Erinnerung geblieben. 
Die Jahre fließen dahin, und die 
Gesundheit wird Immer schlech­
ter. Ich habe viel von der 
Heilkraft des Gesundungssports 
gehört und gelesen. Dann be­
schloß Ich. mich davon selbst zu 
überzeugen. Seither geht es mit 
meinem Befinden bergauf."

„Ich habe In der letzten 
auffallend zugenommen", 
stellt Emilia Iwanowna lächelnd. 
„Jetzt spüre Ich aber schon, daß

Zeit 
ge-

Zwei Jahre funktioniert im Kulturhaus des Sowchos ' „Konstantinowski" 
im Gebiet Zelinograd ein Bajanspieler-Zirkel, geleitet von Viktor Koop, der 
die Moskauer Universität für Künste im Fernstudium absolviert hat. Die jun­
gen Bajanspieler haben schon mehrmals Konzerte für die Viehzüchter und 
Mechanisatoren zum besten gegeben. Und stets hatten sie Erfolg bei den 
Zuschauern.

Unser Bild: Viktor Koop unter den Zirkelmifgliedem.
Foto: Viktor Sperling

Zum Schmunzeln, Lachen und Nachdenken

Oabeit moakt daut Lewe seet
Peter Wiebe und Jak®b Klas­

sen waren zwei alte Knacker, die 
jedermann im Dorf durch 
und durch kannte. Wie­
be war bis Ins Rentenalter 
Traktorist gewesen, und Klassen 
hatte es sein Leben lang auf der 
Farm zu tun gehabt. So langsam 
waren sie alt geworden und konn­
ten jetzt, soviel sie Lust hatten, 
die Ofenbank drücken und den 
Rücken wärmen, umsomehr, da 
sie auf eine große Eigenwirt­
schaft nichts hielten. Kuh und 
Kalb, ein kleines Gartenstück — 
das war auch alles. wo sie Ihre 
Kräfte noch anwenden konnten. 
Ja, was die Ofenbank anbetrifft, 
gab es die bei den beiden Im 
Haus schon längst nicht mehr, 
denn die Wärme kam schon nicht 
das erste Jahr von der Zentral­
heizung.

„Hol de Owebeintj de Kuk- 
kuck'*. sagte. Wiebe, wenn Klas­
sen zu stöhnen begann, daß er jetzt 
nirgends mehr seine alten Kno­
chen wärmen könne. „Daut Sofa es 
doch waut väl Bätret, aus de hoa- 
de Beintj. Daut sett un licht sich 
doa so sehen wiatj. Sogoa wann 
maun blt enne Nacht Telewisa 
tjltjt. woat eena nich meed."

„Telewisa, Telewisa... Waut 
hast du, Peta, aun dem Kauste je- 
fräte?" war Klassen mit Ihm 
nicht einverstanden. „Op de Owe­
beintj lach sich daut so scheen. 
doa vegaut maun aule Sorje..."

So hatten sie sich manchmal 
vor lauter Nichtstun harmlos in 
den Haaren. Sonst waren die zwei 
mit ihrem Leben zufrieden, aber 
manchmal, wenn sie auf der Stra­
ße die Traktoren rattern oder die 
Kühe muhen hörten, wurden sie 
von der Sehnsucht nach vergange­
nen Tagen gepackt, daß es 
manchmal geradezu zum Wegren­
nen war. Und wenn die Sehn­
sucht erst zu groß wurde, hielten 
sie es wirklich nicht aus. Nicht 
die welche Couch, noch der Bild­
schirm konnten sie zurückhalten. 
Klassen wurde von der Viehfarm 
wie von einem Magnet angezo-

gen. Die langjährige Gewohnheit 
wollte sich auf keine Art abschüt­
teln lassen. Also lenkte er seine 
Schritte zum Kuhstall. Man war 
es bald gewohnt. daß der Alte 
sich dort herumtrieb. Es war ja 
auch nicht, daß er kam, um nqr 
klug zu reden, er fühlte sich noch 
immer als Mitbeteiligter, und als 
ein solcher ging er die Kuhrei­
hen entlang, hob hier und da ei­
nen aus dem Trog gefallenen 
Wisch Heu auf. schaufelte In die 
Grube, was In die Grube gehörte, 
sagte den Melkerinnen und Vieh­
wärtern dies und jenes, wenn er 
glaubte, daß etwas besser gemacht 
werden konnte. Kurzum, er hatte 
was zu tun und davon war ihm 
wohl um die Leber. Von der 
Farm kam er Immer ganz glück­
lich nach Hause. Seine Liese 
konnte sich reicht genug wundern 
— Ihr Mann schien in solchen 
Augenblicken sogar Jünger ge­
worden zu sein.

„Na. die haft vondoag woll 
eene von de Junge Meatjes frlnt- 
llch aunjetjltjt, daut du aus een 
Vollmound Jlänzt?" neckte sie 
ihn.

Er aber schaute sie nur etwas 
verschmitzt an und dachte bei 
sich: ..Scheene Meatjes Jefft daut 
wertjlich nich welnlch, und w,ann 
etj jlnja wea. wea weet, waut doa 
rutkoume kunn..." Seiner Ehe­
hälfte aber antwortete er: „Mi­
ne gaunze Leew Jelt dem Veeh, 
doa es nu mol nuscht to moake. 
En de Farm doa vejät etj. daut 
etj aul nich mea jung sl, doa feel 
etj ml mea aus Mensch, aus wan­
ne etj tus huck."

So lagen bei Klassen die Din­
ge. Was aber machte Wiebe, 
wenn er nach dem bißchen 
beit In Haus und Hof nichts 
tun hatte? Seinen Traktor sah er 
nun oft Im Traum. Die Sonne war 
noch nicht aufgegangen, er aber 
war schon auf den Beinen. Ging 
In der Reparaturwerkstatt die 
Arbeit los, war auch er schon da. 
Hier surrte, hämmerte. klopfte 
und rasselte es, daß kein Wort

Ar­
zu

z.u verstehen war. für Wiebe war 
das aber die schönste Musik.

„Daut tjlinjt scheena, aus wann 
em Telewisa, daut groote Orke- 
sla späle delt", pflegte er zu sa­
gen.

„Na, wellkoume Ohm Wleb '. 
bejreest am jewëhnl!ch“de Säwe- 
dujschtschi von de MTM. „daut 
sett sich tüs woll nich? Etj wudd 
daut Je uck nich uthole. Wann se 
Lost habe, tjäne se de Junges en 
bät halpe. De tjane sich en de Ma­
schine noch nich so rächt ut.“

„Met dem jratste Vejneaje", 
war Wiebe gleich Feuer und 
Flamme. „Etj woa ml de Jreen- 
schnouwels mol en bät unjre 
Füchte nehme. Waut de enne 
Schol jeleat habe, es Je got, oba 
etj woa den naol de Praktik een 
bät bibrinje, daut se de Hlnjarä- 
de met de Vearäda nich vewach- 
sle."

„Rächt so, Ohm Wleb. Etj woa 
dem Predsedatel saje, daut he. An 
de Oabeit betoult..."

„Kwautsch nich Domms. Etj 
brauck daut Jeld nich. Woa Jelt 
daut han. wann wl jlda Schrett 
betoule woare? Etj ha mlne Freld 
aun de Oabeit un daut es de basta 
Lohn."

So kam es. daß Wiebe fast Je­
den Tag In die Reparaturwerk­
statt kam und sich mit den jun­
gen Traktoristen beschäftigte. Es 
dauerte nicht so lange, da hiel­
ten sie von dem Alten die größ­
ten Stücke. Sie wunderten sich, 
daß ihr Lehrmeister, wie das heu­
te heißt, aber auch alles wußte. 
Und wenn er vom ersten Traktor 
im Dorf erzählte, 
Glück gehabt hatte 
blieben den Jungs die Mäuler of­
fen. Aber auch er war zufrieden.

„De sent noch nich gaunz 
drlach hlnjre Ohre, oba Jrett em 
Kopp hebe se, daut mot maun lou- 
te."

Kurz und gut. die zwei Alten 
waren wieder mit Ihrem Leben zu­
frieden.
Sinn.

den er das 
zu steuern,

Es hatte wieder einen
Jasch FRIESE

Veteranen auf der Bühne
Der Chor der Arbelts- und 

Kriegsveteranen des Kulturpa­
lastes der Traktorenbauer von 
Pawlodar erfreut sich immer 
größerer Popularität unter den 
Einwohnern der Stadt. Dieser Ge­
sangsgruppe. die aus der Unions­
schau, gewidmet dem 40. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes Im Großen Vaterländischen 
Krieg als Preisträger hervorge­
gangen ist. wurde der hohe Ti­
tel ,,Volkskollektiv** verliehen. 
Der Chor be.sitzt auch viele Ur­

kunden und Erinnerungsgeschen­
ke für seine erfolgreiche schöp­
ferische Tätigkeit.

Der Erfolg des populären Kol­
lektivs ist in vielem seinen Lei­
tern Natalla Larizkaja und Alex­
ander Haar zu verdanken. Auch 
die Chormitglieder bemühen sich 
viel, um auf der Höhe der Ge­
sangskunst zu sein.

Alex HORN
Gebiet Pawlodar

Rechtskundige haben das Wort

Wer trägt die Schuld?

Der relevante Untersèhied
Der Mitarbeiter an der fran­

zösischen Enzyklopädie, Abbe 
Charles Bossut (1730—1814) 
empfing häufig die Besuche ei­
nes Höflings die er stets uner- 
wld?rt ließ

Als ihm dieser deswegen Vor 
würfe machte, antwortete Bos­
sut. . Bedenken Sie bitte den 
Unterschied zwischen Ihnen und 
mir Sie vertreiben sich die Zelt 
wenn Sie einen Besuch machen 
Ich aber verliere sie dabei."

Ein vorzüglicher Esel
Der Marquis von Bassompierre 

— dem die Urheberschaft an der 
witzigen Bemerkung zugeschrie­
ben wird, daß die bei Hofe er­
worbenen Orden In drei Klassen 
eingeteilt werden müßten, näm­
lich In die erdlenten. die erdle- 
nerten und die erdlnlerten —- 
wurde von einem Höfling, der 
zwar Reichtum, aber nicht allzu­
viel Verstandeskraft besaß, we­
gen seiner auffallend großen Oh­
ren verspottet.

Der Marquis hörte sich die 
Spötterei gelassen bis zu Ende 
an und erwiderte dann lakonisch:

Mein Lieber nun stellen Sie 
sich doch einmal vor- Meine Oh­
ren und Ihr Gehirn! Das gäbe ei­
nen Ranz vorzüglichen Esell**

Boshafte Kritik
Ein einflußreicher Berliner 

Theaterkritiker schrieb nach der 
Erstaufführung von Gerhard 
Hauptmanns „Grlselda'*. die ein 
wenig enttäuscht hatte: „Grlsel- 
da gehört Zu den Stücken, die 
nicht ausgepfiffen werden kön­
nen, well es unmöglich Ist, beim 
Gähnen zu pfeifen."

Einige Tage darauf begegne­
ten sich der Dichter und der bos­
hafte Kritiker. Der Kritiker hat­
te ein schlechtes Gewissen und 
fragte: ..Sie zürnen mir wohl, 
well Ich Ihr neues Stück nicht 
gelobt habe?"

..Bewahre", erwiderte Haupt­
mann lächelnd. ,.zürnen würde Ich 
ihnen, wenn Sie ein bessere^ 

Stück geschrieben hätten "
Manfred TRADER

Was kommt nicht allerhand Im 
Leben vor. Ein Milizmann kommt 
einmal zur Bürgerin B. nach Hau­
se und sagt:

„Nadeshda Fjodorowna, Sie 
sind bestohlen worden."

„Das kann nicht sein", winkt 
die Hausfrau lächelnd ab. „Meine 
Goldringe hab Ich bei mir DI? 
Sachen sind auch alle auf Ihrem 
Platz."

„Und das Geld?"
„Das Geld? Wo soll es denn 

hingekommen sein? Vielleicht daß 
Shenja einen Zehner genommen 
hat."

„Auch Shenja hat davon ge 
nommen". bestätigt der MlHzlo- 
när und bittet die Frau, ’ ~ ’
zu überprüfen.

„Gut", sagt sie. .Ich 
mal nachsehen."

Nach einer Stunde 
sie verstört Im Revier und fleht 
die Miliz an, die unbekannten 
Verbrecher ausfindig zu machen ’ 
die ihr 10 000 Rubel entwendet 
haben.

„Ich hatte es doch gut vor-, 
steckt", klagt sie. ..Wir wollten 
ein Auto kaufen... und Jetzt Ist al­
les weg."

Der Chef der Miliz erinnerte 
slqh an die Erklärungen des fest­
genommenen Vitali Podosslno- 
wlk.

Es fing mit einer Kleinigkeit 
an. Vitali war noch keine 15 Jah­
re alt. als man Ihm zum ersten 
Mal ein Glas Wein einschenkte. 
Widerwillig trank er es hinunter. 
Auf das erste Glas kam das zwei­
te und das dritte... In der achten 
Klasse war Ihm der Geschmack 
des Alkohols schon sehr vertraut 
Halbwüchsige scharten sich zu­
sammen und ..pichelten" Einfach 
so. um eine Drehung mehr zu be­
kommen. Sehr bald wurde das 
zur Gewohnheit.
. In der Berufsschule war Pod-

das Geld

werde
erscheint

Unsere Anschrift:
Kaaaxcka« ( < P 473027 i. UeJiHHOf paA. ( 
Hom ConeTOB. 7 ft *Ta>K. «<PpoÄHfliua(|)T»

len in Höhe von je 50 Rubel auf­
erlegt.

Die guten Ergebnisse der ak 1 
tlven Tätigkeit der Kommission | 
sind schon deutlich zu spüren. In । 
den Arbeiterkollektiven werden i 
Grundorganisationen zur Bekämp­
fung der Trunksucht und des Al । 
kohollsmus gegründet. Die Ein 
wohner von Scntschutschlnsk sind 
fest überzeugt: Dieses soziale 
Übel kann dann am schnellsten 
bekämpft werden, wenn Öffent­
lichkeit. Miliz und Jeder Bürger 
dabei Ihre Kräfte Zusammenlegen.

Eduard ZEIHER
Gebiet Koktschetaw

praktische Hatschläge
Dem
Gartenfreund

Der Obstgarten im März

mein Gewicht sich stabilisiert hat. 
Ich hoffe, über die Beschäfti­
gung mit Sport wieder schlank 
zu werden."

Die Eheleute Iwan Wassilje­
witsch und Maria Petrowna nen­
nen sich entsprechend mit 61 und 
56 Jahren ..junge Rentner".

„Unsere Kinder haben bereits 
eigene Familien gegründet und 
sind flügge geworden. Wohin mit 
so viel Freizeit?" Freilich könnte 
man lange schlafen, spazieren, le­
sen u. a. m. Doch bekommt das 
der Gesundheit nicht. Seit wir 
aber einer Gesundheitssportgrup­
pe angehören, gilt dieses Problem 
für uns als gelöst. Auch fühlen 
wir uns Jetzt viel jünger."

Es machte Spaß, mit älteren 
Leuten zu sprechen, deren Geist 
|ung geblieben Ist und die sich 
von der Losung: ..Jeder möge 
lange leben und Jung bleiben" 
leiten lassen.

Woldemar HAMMER
Zelinograd

Kulturmosaik

Schau der besten 
Werke

Die Rechenschaftslegung der 
Filmschaffenden Kasachstans In 
Moskau wurde mit dem Film 
..Scharfschützen“ über die be­
rühmte Tochter des kasachischen 
Volkes. Alija Moldagulowa. Held 
der Sowjetunion, eröffnet.

Die meisten der präsentierten 
Filme sind Schöpfungen Junger 
Kunstschaffenden der Republik. 
In den Filmtheatern der Haupt­
stadt finden Zusammenkünfte der 
Regisseure und Schauspieler mit 
den Zuschauern statt.

Erfolgreiche 
Musikabende

Zwei Abende beherrschte das 
Staatliche S.-Prokofjew-Quartett, 
Preisträger mehrerer internatio­
naler Instrumentalistenwettbewer­
be aus Moskau die Bühne der 
Gebietsphilharmonie von Kustanai. 
Im Programm erklangen Werke 
russischer, sowjetischer und aus­
ländischer Klassiker.

Freizeitklub in 
der Schule

Zusammen mit den Eltern ha­
ben die Oberschüler der 217. Mit­
telschule von Ksyl-Orda einen 
Freizeltklub gegründet. Hier wer­
den für Kinder und Erwachsene 
verschiedene Erholungsmaßnah­
men. Wissenstotos. Laienkunst- 
wettbew’erbe und Sportfeste ver­
anstaltet

osslnowik schon als starker Trin­
ker bekannt. Er stand schon In 
der Liste beim Narkologen so­
wie bei der Inspektion für Min­
derjährige und versäumte syste­
matisch den Unterricht. Abar man 
Heß Gnade vor Recht ergehen und 
verhalf Vitali zum Beruf eines 
Maurers und Montagearbeiters. 
Man hoffte, daß die selbständige 
Arbeit Ihn zur Vernunft bringen 
werde. Nichts dergleichen. Arbei­
ten wollte er nicht und lag wieder 
den Eltern auf der Tasche. Wie 
später festgestellt wurde, war 
Müßiggang. Erpressung und Dieb 
stahl seine tägliche Bcschäfll 
Rung.

...An Jenem Tage trank Vitali 
zu Hause mit seinem Bruder. 
Es hatte, wie Immer, nicht ausge­
reicht. Das Geld aber war all. 
und er begab sich zu seinen Kum­
panen Puchow und Kolesnlk. Aber 
auch Jene waren bankrott. Da 
erinnerte sich Vitali an seinen 
Bekannten, den unmündigen She- 
nja, der Ihm schon mehrmals aus 
der Patsche geholfen. Indem er 
Ihm bis 50 Rubel zugesteuert hat­
te. Er Heß seine Begleiter drau­
ßen stehen und ging die Treppe 
hoch zu Shenja. Jener war aber 
nicht zu Hause. Die Tür war ver­
schlossen. Da er wußte, wo der 
Junge den Schlüssel Hißt, wenn 
er weggeht, hob er die Fußmatte 
vor der Tür. öffnete das Schloß 
und trat ein. Das Geld fand er 
ganz zufällig, als er mit der 
Hapd hinter die Bücherreihe auf 
dem Regal langte. Er holte ein 
schweres. In Zellophan gewlckel 
tes Paket hervor. Sobald er sich 
vergewissert hatte, daß es Geld 
war, schloß er sofort wieder ab 
und machte sich davon.

Im Aufgang eines Hauses teilte 
er das Geld In drei Päckchen 
und reichte zwei von Ihnen seinen 
Freunden. Das größte behielt er
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Sobald der Schnee von den 
Erdbeerbeeten weg Ist, müssen 
alle schlechten Blätter entfernt 
werden.

Jedes stark verfärbte BLa,tt 
schneidet man mit dem Messer 
ab, ohne die Blattbasis zu verlet­
zen. Die Blätter sind zu sammeln 
und zu verbrennen, well an ihnen 
sehr oft Krankheitserreger haften.

Zwischen den Erdbeerreihen 
wird der Boden gelockert und an­
schließend für eine ausreichende 
Bodenbedeckung gesorgt.

Belm Lockern des Bodens muß 
man vorsichtig sein, damit die 
Wurzeln der Erdbeeren keinen 
Schaden erleiden. Die bisherige 
Bodenbedeckung wird mltelngear- 
beltet und durch eine neue ersetzt. 
Dazu eignet sich eine etwa 5 cm 
starke Torfschicht am besten. Der 
Boden trocknet dadurch nur sehr 
langsam aus. Außerdem werden 
später die Früchte bei Regenwet­
ter nicht so leicht beschmutzt.

Die richtige Pflanztiefe

ist bei allen dicht über dem Bo­
den veredelten Obstbäumen aus­
schlaggebend für den späteren 
Erfolg.

Die Veredelungsstelle Ist an 
der wulstartigen Verdickung 
leicht zu erkennen. Sie muß nach 
dem Pflanzen etwa 10 cm über 
der Bodenoberfläche ste+ien. 
Kommt sie mit der Erde In Berüh­
rung. dann Ist damit zu rechnen, 
daß sich aus Ihr Wurzeln entwik- 
keln.

Alle Obstbäume müssen recht 
fest gepflanzt und anschließend 
tüchtig eingeschlämmt werden. 
Belm Pflanzen hebt man das Loch 
nur so groß aus. daß die Wur­
zeln bequem unterzubringen sind. 
Steht der Baum oder der Strauch 
In der richtigen Höhe, so wird 
das Erdreich wieder nach und 
nach eingefüllt.

Die Baumscheiben der neu ge­
pflanzten Obstgehölze sollte man 
unbedingt mit einer Schicht Torf 
oder verrottetem Stallmist bedek- 
ken.

selbst. Sofort kehrten sie ins Le­
bensmittelgeschäft ein und kauf­
ten Kognak und Wodka. Am 
Abend saßen sie Im Restaurant 
..Altai" und verkneipten mit ei­
nem Schlag über 300 Rubel.

In seiner Naivität glaubt der 
Verbrecher oft. er brauche nur 
unbemerkt den Tatort zu verlas­
sen. um der Strafe zu entgehen. 
Das Ist natürlich alles nur Selbst­
täuschung.

Wie auch zu erwarten war 
konnte das schwelgerische Leben 
nicht lange währen. Vitali Podos- 
slnowlk wurde bald In Haft ge­
nommen. Es begann die Untersu­
chung un,d nachher das Gericht.

..In der letzten Zelt", erzählte 
Vitalis Mutter In Ihrer Aussage 
vor dem Gericht. ..trank er Im­
mer mehr, fuhr nur mit dem Taxi 
und brachte teure Sachen nach 
Hause. Auf meine Frage, wo er 
das alles hernimmt, sagte er, er 
habe es gekauft."

Das Gericht hatte festgestellt, 
daß die Mutter von der großen 
Geldsumme, die Ihr Sohn Im Kel­
lerraum versteckt hatte. Bescheid 
wußte. Sie verstand, daß ?r ein 
Verbrechen begangen hatte. Aber 
sie schwieg, obwohl sie wußte, 
daß zu Jeder Zelt nach Ihm die 
Miliz kommen kann. Die Eltern 
schwiegen, wie sie auch vorher 
geschwiegen hatten, als sie be­
merkt hatten, daß Ihr Sohn auf 
die schiefe Bahn geraten war.

Und wie steht es mit den Klä­
gern selbst? Nein, engelsrein sind 
sie bei weitem nicht. Nadeshda 
Fjodorowna. Shenjas Mutter 
machte schon gleich am Anfang 
der Untersuchung dieser Straftat 
einen Rückzieher. Sie. bat das Ge­
richt. nicht 10 000 Rubel von 

, dem Schuldigen zu verlangen 
sondern nur 8 000, denn 2 000 
entwendete Ihr der eigene Sohn.

Das Volksgericht von Ust-Ka- 
menogorsk sprach Vitali Podossl- 
nowlk wegen Entwendung von 
8 000 Rubeln schuldig und verur­
teilte Ihn zu drei Jahren Freiheits­
entziehung.

Tulpen reagieren

sehr stark auf Mineraldünger 
Damit die ..Frühlingskinder" lang 
blühen und ständig neue kräftige 
Zwiebeln bilden, muß schon Ende 
März kurz vor der Blattbildung 
mit Volldünger (30 bis 40 g je 
Quadratmeter) gedüngt werden. 
Belm Schneiden der Tulpen Ist 
darauf zu achten, daß die unter­
sten bei den Blättern an der 
Pflanze bleiben. Diese Blätter 
sind als Assimilationsorgane sehr 
wichtig. Geschnitten werden die 
Tulpen in knospigem Zustand. 
Damit sie nicht so schnell auf­
blühen. sollte man diese Blumen 
über 'Nacht vorsichtig In Papier 
wickeln und In einem großen Ge­
fäß mit Wasser' In einen kühlen 
Raum stellen. Dadurch halten sie 
sich länger, und gebogene Tulpen 
werden wieder gerade.

Rezept der Woche
Sauerkrautsalat mit Äpfeln

Zutaten: 1 kg Sauerkohl. 10è g 
Apfel. 400 g Mayonnaise. T00 g 
Sultaninen. 100 g Zucker. Pfeffer 
und Salz.

Zubereitung: Rohes Sauerkraut 
kurzfasrig schneiden Apfel schä­
len. entkernen und In feine Strei­
fen schneiden Sultaninen und Ge­
würze In die Sauerkraut/Apfelml- 
schung geben, mit Mayonnaise 
binden.

Viktor MENSCHIKOW.
Jurist
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